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Bezugsänderungen werden nur bis zum 28. jeden Monats in unserer Expedition angenommen.

 

   

 

Konkurs fällt jede Qiabattbewilligung. (Erfcheinungstage: Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.

Broekau, Freitag, den 22. Dezember
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1700 Erbgesundheitsgerichte
Kurze Notizen

i

s

i

Reichspräsident von hindenburg empfing den Reichs- -
niiiiister des Auswärtigen Freiherrn von Reurath zum
Vortrag. «

Der Reichsfüshrer der SS., himsmler, ist vom anshalti-
schen Staatsministerium zum Komniandeur der Politischen
Polizei in Anhalt ernannt worben.

si-

Der Reichsjugendfiihrer Baldur von Schirach spricht am
1. Januar 1934 von 11 Uhr bis 11.15 Uhr in einer Reichs-
sendunsg über alle deutschen Sender über das Thema: »New
jahrsbotschaft an die deutsche Jugend«

si-

Der SA.-Mann Ewald Zeitz wurde in Gelsenkirchen
auf einem Feld-wege überfallen und durch mehrere Schüssse
lebensgesährlich verletzt. Die polizeilichen Ermittlungen sind
im (Bange.

Vrnniungeit eWriiseu
Bunerustundrs

‚_ Die Lage der österreichischen Bauernschaft im allge-
meinen und jene der Gebirgsbauern im besonderen ist ver-
zweifelt. Das wurde in der letzten Zeit in der Vollver-
sammlung der Landwirtschaftskammer von Kärnten, in der
Sitzung des Tiroler Landeskulturrates und in der Tagung
der Gebirgsbauern in Windischgarsten (Oberösterreich) am
19. d. M. deutlich genug gesagt. Erschütternd war auch
das, was der Wsiener Staatssekretär für Landwirtschaft Dr.
Gleißnier vor einem Monat bei einem Besuch im oberöster-
reichischen Mühlviertel erlebte. Damals schloß das christlich-
soziale „Eimer Volksblatt« seinen Bericht mit den Worten:
»Noch einmal bitten die Mühlviertler Bergbauern, die Lage
jedoch ist so, daß sie aus Verzweiflung bald nicht mehr wer-
den bitten können.« :

Die furchtbare Not der Almbauern geht daraus her-
vor, daß zum Beispiel die Ausfuhr von Zucht-s und Nutz-
rindern, die im Jahre 1930 noch 21 800 Stück betrug, heuer
auf 4900 Stück zurückgegangen ist. Trostlos ist auch die
Lage der Schweinezüchter. hinsichtlich des Milchabsatzes
wurde in Windischgarsten betont, daß die Bauern, um« über-
haupt etwas Geld hereinzubringen, die Milch weit unt-er
dem vorgeschriebenen Preis verkaufen müssen. Das russische
holzdumping bewirkt, daß z. B. Vorarlberg sein holz nicht
ein-mal bis Basel liefern kann, weil es selbst dort gegen die
russischen Preis-e nicht aufzukommen verma . -

  

Um die so dringend notwendige und immer wieder ver- «
sprocheiie Bauernentschuldungsaktion drückt sich aber die
österreichische Regierung herum. Dafür hat sie verboten. daß
von der Bauerntagung in Wind-ischgarsten Bericht-e in die
Presse kamen. . »

» Aber hier und da schlüpft der eine oder ander-e Ar-
tikel über die Not des Bauernstandes doch durch die engen
Maschen der österreichischen Zensur. So schrieb die »Allge-
meine Bauernzeitung« kürzlich in einem Artikel über die
V»era·rmung der Kärntner Bauern: „Wach
muhseligem Kampfe haben die Bauern-vertreter im vorigen
Jahre das Viehverkehrsgesetz durch-gesetzt- das den Zweck
hatte, den Bauern die Rinders und Schwein-epreise irgend-
wie zu sichern. Dabei war für Schweine ein Richtpreis von
2,20 Schilling für das Kilo Lebendgewicht auf dem Wiener
Markt angesetzt. heute haben wir einen Leb-endgewichtpreis
loco Wien von 1,40 Schilling, während auf dem Land für
gestochen-e Schweine gar nur mehr 1,50 bis 1,70 Schilling
gezahlt wird, was einem Lebendgewichtpreis von 1,20 bis
1,30 Schilling entspricht. Die Schweinepreise sind somit um
30 bis 40 Prozent hinter dem Richtpreis des Viehverkehrs-
gesetzes zurückgeblieben Bei den Lasten der Bauern ist aber
das Gegenteil eingetreten. Die Zahlungsforderungen wer-
den immer energischer betrieben, ber Erekutor wird immer
häufiger, all-e verlangen vom Bauern 100 Prozent Erfüllung
seiner Pflichten« -
, Auch bie „Defterreichifche Fleischshauers und Fleisch-sel-
Fherzeitungf brachte am 22. v. M. einen für das gegenwärtig
in Oesterreich herrschende System recht bezeichnenden Aus-«
satz. Darin heißt es:

»Tatsache ist. daß die Schweinepreise troß des Vieh-
verkehrsgeseßes schon seit Monaten zurückgehen Anstatt
nach der wahren Ursache dieser Krankheit zu suchen und
dem Uebel auf den Grund zu gehen, verfallen die Autorei-
des Viehverkehrsgesetzes auf die Jd-e-e, die Bevormundung
von den versagenden Märkten bis in die Schsweineställe zu-  

rückzuverfolgen und ein Kontrollsystem zu errichten, wie es
mit Ausnahme Rußlands sonst in keinem anderen Lande
gewagt wurde. Der Rückgang der Schweinepreise ist aus
olgende Ursachen zurückzuführen: -

1. Die Einfuhrsperre für amerikanisches Schweine-
schmolz; -

.. 2. bie gegenüber der Vorkontingentszeit bedeutend ver-
großerte Einfuhr von Fettschsweinen aus Ungarn, Südslak
wien und Rumäniem ·

.. 3. bie seit ungefähr einem Jahr erfolgte Zulassung von
wochentlich 330 bänifchen Säuen im Durchschnittsgewicht
von 240 Kilo je Stück.

Durch die Ausschaltunig des südamerikanischen Schweine-
fettes finb bie Schimsalzpreise in Oesterreich für den Verbrauch
um gut»20 Prozent gestiegen. Dadurch wurden die ungari-
schen, sudsla ·1ischen und rumänischen Fettschweine, die zu
7_0 Prozent aus Fett bestehen, zu den fast einzigen Schmalz-
lieferanten des österreichischen Konsums und sind seither um
15 Prozent im Preise gestiegen. Während auf dem Fleisch-
markte Speck um 1,80 Schilling verkauft wird, kostet
Schweineflesifch je Kilo nur 1,50 Schilling. Dieses billige
Schweinesleilch ruiniert die Preise des insländischen
Schweinrmarktes. Auch die 330 bänifchen Schweine, die
im Ursprungsland fast nichts kosten (Schweine werben dort
zu chemischen Zwecken verarbeitet), tragen dazu bei, den
Marktpreis zu unter-graben. hinter allen diesen wirtschaft-
lichen Maßnahmen müssen als Einflüsterer eine Gruppe von
Leuten stehen, eine Elique, die von der dadurch erfolgten
Preissteigerung der ungarischen, rumänischen und südslawis
schen Fettschweine sowie von der Zulassung der billigen
dänischen Schweine zum geschützten österreichischen Markt
einen horrenden Nutzen zieht. Es sind selbstverständlich nur
die ausländischen händler und ihre Wiener Kommissäre. Es
ist Tatsache, daß einige bevorzugte österreichischen Firmen
bei der Einfuhr von Auslandsvieh Unsummen verdienen und
auf Kosten des flieischverarbeitenden Gewerbes und der Kon-
sumenten Vermögen anhäufen. Auch Ausländer, weil eben
die Aufteilung des Kontsingents in einzelnen handelsverträ-
gen dem Auslande obliegt.

(Es wurbe solcher Art ein-e Monopolstellung vorbereitet
und geschaffen, beileibe nicht für unseren Staat, sondern
sur ein paar jiidische händler und jüdische Kommissäre. Diese
ungeheure Sinekure, dieses Leben ohne Gegenleistung, muß
sich auf bem düsteren hintergrunde eines versagenden
Konsums, des um sein nacktes Leben ringenden Bauern,
Gewerbetreibenden und hiindlers um so krasser abheben.“

.. Auf diese Art alsso «hilft« die Regierung Dollfuß dem
osterreichischen Bauern, dem nun vorgeschrie en wird, wie-l
viel Schweine er züchten darf, um sie dann zu lächerlichen
Preisen zsu verlaufen. ' "

1700 Erboesunolieitsoeriitite
Vorerst 400 000 Menschen«Sterilisieriingen notwendig.

Am 1. Januar tritt das Gesetz zur Verhütung erbtran-"
ken Nachwuchses in Kraft. Jm ganzen Reichs ebiel werden
bis zum 1. Januar annähernd 1700 Erbgesun heitsgerichte.i
davon allein rund 1000 in Preußen, ferner 27 (Erbgefunb-
heilsobergerichte entstehen, ie sofort ihre Arbeit aufneh-
men. Die Wisenschaft hat ich bemüht, einen vorläufigen
Anhaltspunkt über die Zah der Personen zu finben, bie
innerhalb kur er Zeit einer Sterilisation unterzogen werden
müssen. Sie schätzt diese Zahl auf rund 400 000 Menschen.

Sie verteilen sich auf alle neun Krankheiten, die das
Gesetz als Erbkrankheiten aufzählt, der größte Teil jedoch,
die hälfte, leidet an angeborenem Schwachsinn. Die rund
400 000 Kranken bestehen etwa je zur zälfte aus Männern
und Frauen. Auch über die Kosten der nfruchtbarmachung
sind bereits (Erhebungen angeftellt worben. Sie dürften im
Laufe der Zeit eine nicht unerhebliche Minderung erleben.
weil bie (Erfahrungen auf biefem Gebiete größer werben.
heute setzt man für die Operation eines Mannes etwa 20
Mark an. Sie ist so einfach durch uführen, daß der Mann
nur vier Tage zu liegen braucht. Zluf 200 000 Männer ge-
rechnet würden die Gesamtausgaben also rund 4 Millionen
Mark betragen. (Etwas umftänblicher ift der Eingriff bei
den Frauen. Sie bedürfen mindestens eines achttägigen
Krankenlagers und eines Aufwandes pro Kopf von etwa 50

 

Mark, so daß die Sterilisation von 200 000 Frauen 10 Mil- .
lionen Mark kosten würde. Diese 14 Millionen Mark be-
beuten zunächst eine Sonderlat in den ersten Jahren. Aber
der Aufwand trägt so rei e insen, wie noch nie ein Kapi-
tal getragen hat. Prof. enz hat den jährlichen Aufwand
für die Erbkranken im geringsten Falle mit 350 Millionen
Marl berechnet. Friedrich Burgdörfer kommt sogar zu
einem Betrag, der von einer Milliarde nicht weit entfernt
ist. Gemessen an diesen Ziffern ist die Ausgabe oo_n 14 Mil-  

lionen gän lich unbedeutend Nach 10, 20 ober 30 Jahren
wird man feststellen können, daß wir jährlich hunderte von
Millionen durch Minderaufwendungen für die Erbkranken
sparen. Die Ausbringung der Lasten geschieht zum rößten
Teil durch die Träger der Sozialversicherung, insbesondere
also durch die Krankenkassen. Für nichtkrankenversicherte
Personen werden im allgemeinen die Fürsorgeverbände ein-
zutreten haben. « ' -

Die grauen Gliiilsmiiuner lomment
Ja. durch ganz Deutschland sind sie auf dem Anmarsckx

die grauen Glücksmänner der Reichswinlerhilfet Im Kah-

men des großen Winterhilfswerkes des deutschen Volkes wird

in allen Släblen unb auf bem Lande am 20. Dezember die

Straßenlotterse einsetzen, die in seiner programmatischeu
Rede über das Winterhilfswerk herr Reichsminister Dr.

Goebbels bereits angekündigt hat. Die Straßenlotterie-
die der Reichsleitung der NSDAP. unterstellt ist. gibt jedem

die Möglichkeit für den guten Zweck des Winterhilfswerkes

etwas beizutragen unb auch noch persönlich einen hohen
Geldbetrag zu gewinnen, wenn bas Glück ihm gewogen ist.

Jm Gewinnplan ein-er jeden Seriespder Straßenlottserie
sind insgesamt 150 000 Gewinne enthalten und eine Prämie
im Wert-e von zusammen 125 000 RM. Der Lospreis be-
trägt 50 Pfennige, die dazu bestimmt sind, mitzuhelsen im
Kampf gegen hunger und Kälte.

Jn jeder Serie kann für diese 50 Pfennige der jeweilige
hauptgewinn von 5000 Reichsinark gezogen werden oder
diie Prämie, die eben-soviel beträgt. Als höchstgewinn kann
man sogar 10 000 RM gewinnen. Ferner werden in jeder
Serie zwei hauptgewinne zu je 1000 RM ausgespielt; zehn
zu je 500 RM; 51 Gewinne zu je 100 RM; 101 Gewinn-e
zu je 50 RM; 335 Gewinne zu je 10 RM; 1000 Gewinne zu
je 5 RM; 3500 Gewinne u je 2 RM; 20000 Gewinne zu
je 1 RM und 125 000 (Ein atzgewinne zu je 50 Pf.

Diese 150000 Gewinne einer Serie sind mit sofortigem
Gewinnentscheiid. Die Auszahlung der Gewinne erfolgt
gegen Rückgabe des Originalloses, und zwar bis einschließlich
5 RM durch den Losverkäuser und von 10 RM und dar-
über durch sämtliche öffentlichen Spar- und Girokassen, Lot-
teriegeschäfte und Banken sowie durch die Reichsleitung der
RSDAP., Abteilung Lotterie, München, Martius-S-traße 4,
unb durch alle Lotteriegeschäftsstellen des Wsinterhillfswers
kes 1933/34.

Die grauen Glücksmänner der Straßenlotterie werden
dem Deutschland des hilfswerkes für den harten Winter
1933/34 ein neues fichlbares Zeichen cxo tätiger Nächstenliebe
sein. Einer Nächstenliebe in dreifa em Sinne: Dem, ber
kauftt Dem, für den gekauft wirbt Dem. der verkauflt
Denn wiederum wird Tausenden von Arbeitslosen durch diese
Stra enlotterie in der Wintersnot eine Arbeitsmögli teil
vers afft. Für 50 Pfennige kann jeder Glück laufen, ann
jeder Glück verschenken. « ‘

Leitgetuiuten zur siiinlordniino
Der Reichsministser des Jnnern hat die aus der 11. Ta-

gung des Ausschusses für das Unterrichtswesen beratenen
»Leitgedanken zur Schulorbnung“ als verbindliche Richt-
linien erklärt. Jn diesen Leitgedanken heißt es:

Die oberste Aufgabe der Schule ist die Erziehung der
Jugend zum Dienst am Volkstum und Staat im national-

sozialistischen Geist.
Die h i t l e r j u g e nd ergänzt diese Arbeit durch Stöh-

liing des Charakters, Förderung der Selbstzucht und kör-
per iche Schulung. Sie hat bie Schulgewalt unbedingt zu
achten und ihre Mitglieder anzuhalten, die Forderungen
der Schule voll zsu erfüllen. Schule unb hitlierjugend aber
haben in ihren Ansprüchen an die Jugend auf die Mitwir-
kung der Eltern an der Erziehung und auf die Erhaltung
und Pflege des Familienlebens verstänsdniisvolle Rücksicht
zu nehmen.

Jugendtiche unter 14 Jahren dürfen aber keinesfalls
über 19 Uhr im Winter, über 21 Uhr im Sommer, Jus
gendliche über 14 Jahre nii t über 20 Uhr im Winter unt
21 Uhr im Sommer, am onnabenb nicht über 21 bzw.
22 Uhr in Anspruch genommen werben. Zwei Sonntage
haben voll, ein dritter halb von Dienstverpflichtungen frei:
aubleiben, falls bas (Elternhaus bzw. die Er iehun sberechs
ti»gten den Wunsch aus-sprechen Schüler ber 1 Ja re
konnen ausnahmsweise auch in die SQL eintreten; doch ol-
len ie an ihrem Dienft nur insoweit teilnehmen. als es
die rfüllung ihrer Schulpflichtsen gestattet.

 



Schüler-, die der hitlersugend oder der SA. angehören,
dürfen deren Uniformen unb Abzeichen in der Schule und
bei Schulveranstaltungen tragen. Außer ihnen nur die
Schulgruppen des Vereins für das Deutschtum im Ausland
und die Sportjugend. Das Tragen sonstiger Abzeichen und
Uniformen, namentlich von bekenntnismäßig abgegrenzten
Jugendbünden, in der Schule und bei Schulveranstaltungen
ist verboten. Das beutfche Turn- und Sportabzeichen sowie
etwa eingeführte Klassenmützen sind zugelassen.

Lehrer und Schüler erweisen einander innerhalb und
außerhalb der Schule den Deutschen Gruß (.f)itlergruß). Den
nichtarischen Schülern ist es freigestellt, ob sie den Deutschen
Gruß erweisen oder nicht.

Zum Beginn der Schule nach allen Ferien und zum
Schuschluß zu allen Ferien hat eine Flaggeneihrung vor
der gesamten Schülerschast durch hissen bzw. Niederholen
der eichsfahnen unter dem Singen einer Strophe des
Deutschlands und des horstsWesselsLiedes stattzufinden

Die Unterdrganisationen der NHDAP
Nur noch Parteigenossen können Mitglieder sein.

Die JISä. melbet: Der Stabsleiter der P. O.. Dr. 22?.
hat in einem Rundschreiben an die Amts- unb Abteilungsle
ter der Obersten Leitung der PO. mitgeteilt, daß in Zukunft
die Mitglieder der Unterorganisation der Partei grundsätz-
lich Parteigenosfen sein müssen. Die lediglich sympathisies
renden Mitglieder dieser Unteror anisationen müs en in die
kleichgeschalteten Perbönde, we Deutsche Ar tsfront,
eichsbunb Deutfcher Beamten, JiSftOB. ufw. überführt

werden.

Bei der NSBO., NS.-Lehreribund, NSD.-Aer tebund,
Amt für Beamten, Amt für Kommunalpolitik, N shaåzm
Amt ür Kriegsopserversorgung, NS.-Volkswohlfahrt e. .,
Abteilung NS.-f)eilpraktiker muß mit dieser Uesberführimg
sofort begonnen werden. «

Wie sie betont
Amtliche Widerlegnng einer Grenelnachricht."

Der ,.2i·ianchester Guardian« brachte in einer seiner
Oktober-Ausgaben von einem .,Sonderberichterstatter« einen
Bericht über die Lage der Juden in Otppeln nnd Benthen
(Oberschlesien). der voll der übelsten Ver eumdnngen it. Anf
Grund der in Oppeln angestellten umfassenden Ermitt nngen
stellt der Amtliche Preußische Pressedienst feft, daknsämtliche
Behanftnngem ans denen der Artikel des „ anchefter
Gnard an“ fnßt. nnwahr find.

Jn Beuthen besuchen sämtliche jüdischen volksschulpflich-
tigen Kinder allein die jüdische Volksschule. Die Absonde-
rung der jüdischen Kinder auf besonderen Bänken ist also
eine Unmöglichkeit. Auch in den anderen Orten, soweit auf
Grund des englischen Berichts Ortsbezeichnungen vorhanden
und damit Nachprüfungen möglich waren, gibt es nirgends
eine abgesonderte jüdische Bank. Von Besudeln der beste
und Zerschneiden der Kleider kann überhaupt keine Rede
sein. Andernfalls würde es an Beschwerden nicht gefehlt
haben. Beschwerden sind jedoch nirgends erhoben worden.

Eben o muß estgestellt werben, daß die Behauptungen
von den n dem rtikel zitierten Schulgebeten Und Schul-
gesängen, von den »arischen Wüterichen« in Oppeln usw.
jeder tatsächlichen Grundlage entbehren und freie Erfindung
gnd Das gleiche gilt für die Kindergartengeschichten. Jn
euthen sin z. B. die Kinder ärten konfessionell gegliedert.

Davon, daß auch nur ein jüdiszches Kind einen evangelischen
‚ober katholischen Kindergarten besucht, ist nichts bekannt.
Jm übrigen gibt es in diesen Kindergiirten, von denen der
Sonderberichterstatter des »Manchester Guardian« so beredt
zu erzählen weiß, nicht einen einzigen Lehrer und nicht ein
einziges siebenjähriges Kind, wie der Artikel behauptet.

Ireifnruib im Pollsvereinsnrozesi beantragt
Jm Polksvereinsverlags-Prvzeß in München-Gladbach

beantragte ber Staatsanwalt gegen Professor Dr. Dessauer
Freisprnch mangels ausreichender Beweise, ebenso gegen den
Angeklagten Dr. knechi.

Der Staatsanwalt erklärte u. a., daß Dr. Hohn beim
Verkauf der EarolussAnteile an Professor Dessauer im
Jahre 1928 sich der Untreue schuldig gemacht habe. Dr.
hohn sei aber in Wien. Infolgedessen mußte die Anklage
gegen Dr. Dessauer Freispruch mangels ausreichender Be-
weise beontragen, ebenso gegen den Angeklagten Dr. Knecht.
Das Bolk aber werde Dr. Dessauer nicht freisprechen. Der
Sonberftaatsanwalt, Landgerichtsrat Bork, schloß si die-
sen Ausführungen an und wies besonders auf die ezie-
hungen Dessauers zu dem Landesverräter Muehlon in.
»Ein Mensch«, so sagte der Sonsderstaatsanwalt dann wört-
lich, »der sein Volk verleugnete, stößt si selbst aus dein
Bolke aus. Und mag das Gericht den nsgeklagten frei-
sprechen, weil die Beweise nicht ausreichen unsd Zeu en seh-
lenådvom deutschen Volke wird Dessauer nicht sreig prochen
we en.« —-

Anssvraibe mit Paris
Klarstellung der deutschen Forderungen

Paris, 21. Dezember.

Nach Pressenieldnngen ist der französifche Botschaftsrat
in Berlin, Arnal, mit einer Mitteilung der ranzösifchen Bot-
schaft in Paris eingetroffen, bie bie deutschen Wün che in der
Gleichberechtigungsfrage präzisiert. Diesem Dokument wird
besondere Be eutung znge chrieben, weil es direkt von der
Keichsregiernng stammt, o wohl die darin enthaltenen For-
derungen mehr in die Form einer diplomatischen Note ge-
kleidet sind.

Bots aftsrat Arnal hat sofort nach seiner Ankunft in
Paris au bem Quai d’Qrsay vorgesprochen und die Mittei-
lung überreicht, die den zuständigen Stellen zur näheren
Prüfung weiter eleitet wurde. Dieses Dokument, so erklärt
man, werde es er französischen Regierung ermö lichen, in
voller Kenntnis der Sachlage Stellung u den deutschen For-
derungen zu nehmen und nach einge ender Beratung im
Ministerrat entsprechende Anweisungen an den französischen
Botschafter in Berlin zu senden. Ueber den Jnhalt der Mit-
teilung wird in der französischen Presse weiter gesagt, daß er
im großen und ganzen den bisherigen Pressemeldungen ent-
sprechen soll.

Denlyiland sordere ein 300 000-mann- eer mit rar?-
stiger enft eit und das Recht, befenfioe affen. so w e
in Gen de niert warben, in unei efchränkter hl zu
beu. tschtand erkläre sich mit ner tiontro e, auch

ber. SA.-— nnd IS.-Abteilnnaen einverstanden unter der 

Bedingung. daß die halbmilltärischen Organisationen des
Anstandes ebenfalls dieser äontrolle unterworfen werden.
Deutschland sei ferner bereit, für zehn Jahre mit seinen
Nachbarn J! tangriffspakte abznsch ießen. Bezüglich des
Saargebietes ordere Deutschland die Rückgabe ohne Volks-
abslimmung, sei aber bereit, Frankreich bis Zum Jahre 1935
das Eigentum an den Saargrnben zu über offen.

,,P-etit Parisien« erklärt dazu, daß die schriftliche Zu-
sammenfagung der Unterredungen sehr nützlich sei, da sie bei
dem Be u des englischen Außenministers Sir John Simon
lden hauptgegenstand der französisch-englischen Verhandlun-
gen abgeben werbe. »Journsal« verhält sich ablehnend. Der
deutsche Vorschlag sei in seiner jetzigen Form unannehmbar,
so auch für die Englänsder nnd Jtalien:er. Die Ablehnung
Frankreichs gehe allerdings noch darüber hinaus, von den
Engländern und Jtalienern werd-e nur zu der übertriebenen
deutschen Forderung Stellung genommen, dagegen lass-e man
aber die Forderungen hinsichtlich der Effektiv- und Material-
bestände an sich grundsätzlich zu. Die Engländer seien auch
einverftanden mit dem unaufrichtsigen Prozeß eines Nicht-
angrifpaktes, der einzig und allein bezwecke, das Völker-
bundsstatut zu torpedieren und anszsuschalten. Die Jtalienser
seien dem Gedanken der Ausdehnung der Kontrolle auf die
milsiiärischen Verbände nicht abgeneigt, weil sie dadurch bie
Verteidiigungselemente Südslawiens und der Tschechoslowsa-
kei zerstören wollten. Jn diesem Punkte müsse das Auf-
treten Frankreichs um so entschiedener sein, als Frankreich
Gefahr laufe, sin der Falle seiner eigenen Auffassung gie-
fangen zu werden. ,,Oenvr-e« usnd «Fi-g«aro« schreib-en gleich-
falls ablehnend.

London wartet ab
Zusammenkunft Simon-Mnssolini.

Reuter melbet, daß An nminister Sir John Simon
ne Weihnachtsferien aus apri verbrin en nnd auf ber
ückreise voraussichtlich den Ministerpräsi enten Mnssolini

besuchen wird. Am 7. Januar wird er wieder in London
e n.

Die englischen Blätter äußern die Ansicht, daß vor der
Rückkehr Sir John Simons von seiner Reise nach Frank-
reich unb Jtalien keine Wendung in der britis en Abkü-
stungspolitik zu erwarten sei. Der diplomatische orrespon-
dent des ,,Daily Telegraph« sagt, wenn der Staatssekretär
des Aeußeren persönlich die Ansichten von Paris und Rom
über den deutschen Standpunkt festgestellt habe, würden er
und die britische Regierung besser imstande sein, die Aus-
sichten direkter Verhandlungen zwischen Frankreich und
Deutschland und den anderen führenden europäischen Möch-
ten zu beurteilen. Eines aber sei klar, nach britischer Auf-
fafsung seien die Mitteilungen des Reichskanzlers viel zu
bedeutungsvoll, um eine glatte Ablehnung eines Meinungs-
austansches darüber seitens irgensdeiner am europäischen
Frieden interessierten Macht zu rechtfertigen. · «

J

Wie in Berlin verlautet, liegen in Paris keine neuen
deutschen Vorschläge vor. Die Tatsache, daß sich der fran-
zösische Botschastsrat Arnal nach Paris begeben hat, beweist,
daß der mündliche Bericht das wesentliche ist unsd nicht das
Schriftstück, das er mitgenommen hat. Jm übri en it der
Grundgedanke, der Deutschlands Haltung in er brü-

 

stungsfrage bestimmt hat, unverändert. Sache von Frank-·
reich und England ist es nun, sich zu äußern.

Jn den mündlichen Besprechungen dürfte die Frage der
Auflösung oder einer etwaigen Berkleinerung der SA. über-
haupt nicht angeregt worden sein. Eine Erörterung hier-
über käme für Deutschland gar nicht in Frage. Daß die
Gegenseite sich nun bald äußert, ist für sie selbst von be-
sonderer Wichtigkeit, denn am 21. Januar soll ja die Ab-
rüstungskonferenz wieder zusammentreten. Eine Tatsache,
die Deutschland unberührt läßt, ganz gleichgültig wie die
Antwort ausfallen wir-d.

Eine Rückkehr nach Genf kommt auf keinen Fall für die
deutsche Regierung in Betracht. Dasselbe gilt von der Teil-
nahme an einer Konsereiiz der Großmächte, wenn nicht vor-
er die Frage der Gleichberechtigung eindentig gelöst ist.
arüber kann kein Zweifel mehr bestehen.

Hitioiiageasfiire in Paris
Paris, 21. Dezember.

Die Polizei ift, angeblich bei ber Festnahme einer Falsch-
inünzerbande, einer Organisation auf bie Spur gekommen.
die dein Auslande Nachrichten über die französische nationale
Verteidigung verschaffen wollte. Man erklärt, daß die Ber-
hafteten znmeist polnische und tschechische Staatsangehörige
e en.

havas berichtet, daß zwei Verhaftete Polen seien, und
zwar der 25 Jahre alte polnische Student der Medizin Moise
Salman und seine 25 Ja re alte Frau. Nach den Morgen-
blättern sollen etwa zehn ersonen, darunter auch Franzosen
und Franzosinnen, im u ammenhang mit dieser Angelegen-
heit verhaftet worden ein.

Das neue Regiment in Hitanien
Die Regierungserklärung Dertour.

Madrid, 21. Dezember.
»Ministerprösident Lerroux verlas in der Kammer die

Regierungserklärung. Darin heißt es, die neue Regierung
sehe es als ihre hauptanfgabe an, alle Spanier unter dem
Gesetz der Republik zu versöhnen. Die Regierung werde
sich bemühen, den sozialen Frieden, die moralische isziplin
und das Prestige sder Gesetze wieder herzustellen. Deshalb
beabsichtige die Regierung vorläufig auch nicht, eine Am-
nestie vorzuschlagen.

Die Regierungserklärung besagt zum S lnß, das Ka-
binett Lerroux werde die Sozialpolitik im eist der Ge-
rechtigkeit zur hebung der Arbeiterkla e fortsetzen. Bei der
Agrarreform werde das Kabinett den edanken des Privat-
ei entums respektieren. Das Kabinett werde endlich sämt-
113x religiösen Fragen unter Achtung der Gewissenssreiheit
jedes Staatsbürgers zu lösen versuchen. ‘

Deutschlands silintiiilsanigabe
Rede des Staatssekretärs Feder in Erfnri.

Auf einer Tagung der Wirtschaftsführer des Regie-
rungsbezirkes E r f u rt sprach Staatssekretär F e d e r
über die Zentralaufgaben des neuen Reiches. Die A r -
veitsbeschaffung, so sagte er, sei die Schicksals-
a us g a b e , nach deren Lösung in späterer Zeit einmal der
Nationalsozialismus beurteilt werde. Es wüvde alles nichts

 

nützen, wenn wir ein heer von Arbeitslosen weiter mit-
schleppen müssen. ‚Denn bann würden alle politischen Er-
folge allmahlich wieder in ein Nichts zerrinnen  

Zur Wirtschaftsbelebnng genü e nicht die Privatinitia-
tive allein, fonbern bie Arbe tsbeschaffung müsse von
zentraler Stelle aus angefaßt unb nach ganz großen

Gesichtspunkten durchgeführt werden.

Die Wirtschaftsführung durch das Reich und durch die Län-
der, so· betonte der Redner mit Nachdruck, sei aber keine
Planwirtschast, Sondern Wirtschaftsführung nach hö eren
übergeordneten « esichtspunkten; denn nur, wenn der taat
die Wirtschaft wieder führe, könne die Wirtschaft wieder zu
neuem Leben erweckt werden. Grundprinzip für die Wirt-
schaftsführung durch den Staat sei aber, daß Reich, Länder
und Gemeinden selbst keine Wirtschaft betreiben.

Staatssekretär Feder ging dann auf Exportfragen ein.
Wir wollen uns nicht loslösen von der Weltwirtschaft, so er-
klärte er. Die Autarkie werde uns von der Welt aufge-
zwungen, denn viele Länder verschließen sich der Einfuhr
deutscher Erzeugnisse. Unser Standpunkt sei, aus der Grund-
lage einer gesicherten Nationalwirtschast einen vernünftigen
Warenaustausch unter den Völkern des Erdballes herbeizu-
führen.

1000 Km Autdbabnen
Baneröfsnnng in Ostpreußen.

Berlin, 21. Dezember.
Der Generalinspekteur für das deutsche Straßenswesen

Dr. Jng. Fritz Todt hat in den letzten Wochen drei weitere
Strecken zur Einzelbearbeitung freigegeben: Stuttgart—Ulm
85 Km., Dresden-Ehemnitz—Meerane 105 Km. und Bres-
lau—Liegnitz 70 Km. Die Bauleitung für die neuen Ab-
schnitte wird bereits in den nächsten Tagen eingesetzt
werden.

Damit sind nunmehr nachfol ende 1000 Km. in Bau
bezw. in Banvorbereitung: Frank urt a. M.—Mannheim——
Heidelberg 100 Km., München-—Reichenhall 120 Km., El-
bing—äönigsberg 110 Km., Berlin-Stettin 120 Km., Köln
—Düsseldorf—Dnisbnrg-Dortmnnd 120 Km., Bremen—
Hamburg-Lübeck 160 Km., Stuttgart-Ulm 85 frm., Dres-
gän-gßhemnih—meerane 105 Km., unb Breslau—Diegnih

m.
Am Dienstag, 19. Dezember 1933, fand bei Elbing

die Baueröffnung für den Abschnitt Elbing——Königsberg
statt. Anfang Januar werden die Bauarbeiten eröffnet auf
den Strecken Berlin—Stettin, Köln-Duisburg——Dortmund
und Bremen—F)amburg-Lübeck.

Die Errichtung der Erbgesundbeitsgeriitite
Berlin, 21. Dezember.

Die in der Presse genannte Ziffer von rund 1000 preu-
ßischen Erb- essunidiheitsgerichten ist nach Mitteilung des
»Anitlichen reußischen Presse«dienstes« zu hoch gegriffen,
bie Zahl wir-d erheblich geringer sein. Die prieußische Ver-
fügung über die Errichtung von Erbgessunsdhiesitsgerichten
wivd in Kürze bekanntgegeben.

VIII Bclmim unb umgebene.
« Brockau, den 21. Dezember 1933.

22. Dezember.

Sonnenaufgang 8.09 Sonnenuntergang 15.48 « .
Monsdausganig 11.17 Monduntergang 23.03

1848: Der Sprachforscher Ulrich v. WilamowitzsMoellen-
dorsf in Markowitz in Posen geb. — 1891: DerDrientalist
nnd Politiker Paul Anton de Lagarde in Gottingen gest.
(geb. 1827). —- 1915: Der General Otto v. Emmich in han-
nover gest. (geb. 1848). —- 1917: Beginn der Friedens-ver-

handlungen in Brest-Litowsk.
Namenstag: Prot.: Beata; kath.: Flavian

 

 

Zauber am türzeften Tag
Jede Zeit und jede Landschaft hat ihre besonderen Ge-

bräuche, Volksbräuche, die irgendwie mit dem Glauben und
Gewohnheiten unserer Altvorderen in Zusammenhang
stehen. Man hat sise übernommen unb mit neuzeitlichen
Symbolen durchsetzt. Die Adventszeit ist besonders reiclå an
Volksbräuchen aller Art. Jn sie fällt z. B. der kürzeste ag.
Bis ins späte Mittelalter hinein galt der 14. Dezember, der
Luzientag, als solcher. Noch heute kommt in Böhmen und
im deutschen Erzgebirge die heilige Luzia in ähnlicher
Weise zu den Kindern wie St. Nikolaus, teilt Ermahnun-
Zlen und Strafen aus und schenkt Backwerk, Obst und Nüsse.

lte Vorschriften besagen, daß man am Luzientag nicht bis
in die Nacht hinein spinnen solle, dafür aber müsse das
hans ausgeräuchert werden. außerdem kann, wer Glück
hat und es richtig anstellt in die Zukunft sehen. Jn Schwe-
den feiert man den 14. Dezember mit viel Schmausereien
und allerlei lustigen Bräuchen und glaubt, daß das kom-
mende Jahr dann reich und fruchtbar werde. St. Tho-
mas regiert den 21. Dezember, den Ta der 'Winterson-
nenwende, auf den nun viele Sitten des uzientages über-
gegangen sind. Mit ihm beginnen auch die Rauchnö te,
deren Name daher kommt, daß es in allen lündlichen e-
genden bis vor wenigen Jahrzehnten noch üblich war, am
Thomastag nach dem Gebetlönten haus und Stall auszu-
räuchern. Noch heute geht im Hannoverichen der ,,Thoms«

um; er hat eine Anzahl Begleiter, mit denen er abends in
die hiiiiser geht und die Bewohner erschreckt. Der Thoms
hat einen Stock und trägt gewöhnlich eine Wagenkette als
Schärpe, mit der· er gewaltig rasselt. Er wie seine Beglei-
ter -— junge Burschen —- sind verkleidet und maskiert.
Manchmal ist auch einer in Frauenkleidung darunter, der
»dann die Frau des heiligen Thomas darstellt.

Wird im Dort ein schwebt get-blank . ..
Ein Ehronist von 1607 vermerkt als Charakteristik für

den Dezember, den Schlachtemonat: »Prassen will ich und
leben wohl —- Eine Sau ich jetzund techen soll . . .« Und
eine alte Bauernregel sagt: »Gen eihnachten mögen die
Bauern Schweine schlachten — An Lichtmessen haben sie's
wieder zusammengegessen.« Wir leben also jetzt in der Zeit
der Schlachtefeste, die auf dem Lande und in der Klein-
stadt mit Recht eine beliebte Angelegenheit sind· Das
Schlachtefest schließt gleichsam die fschweren Arbeitsmonate
des Landmanns ab, der sich nun ast ausschließlich seinem
inneren hofbetrieb widmen kann. Es ist natürlich, daß
es am Schlachttag nicht gerade vegetarisch zugeht, es ist eben
ein Fest mit reich gedecktem Tisch. Und ein Schlachtefest
will ut vorbereitet sein, damit die «Ausbeute« nicht nur
am chlachttag lohnend, sondern so gestaltet ist. daß sie
den Vorratsraum zweckentsprechend mit Dauerware füllt.
hier muß die hausfrau zeigen, ob sie eine«richtige Bäue-
rin ist. Denn für richtige Gewürze muß sie besorgt sein.
Und das ist ihr besonderer Stola, wenn es alles gut gerät
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»Tjal«, sagte Bunzlau und ließ die Stimme schweben,
»ich kann doch auch nichts dafüri Seien Sie vernünftig,
liebes Kindl Jch habe wirklich im Moment auch andere
Sorgen.«

Doch jetzt hatte sich das verschiichterte Mädcheti zu einem
äußersten Ansatz von Energie aufgerafft:

»Aber Sie sind doch verpflichtet, Herr Bunzlau«! Sie
können mich doch nicht einfach auf die Straße setzen!?«

Er brüllte aus:
»Was? sBeruflichtet?! Sie haben hier ein Leben ge-

habt wie ein Herrgott, und jetzt werden Sie noch Forde-
rungen gegen mich erheben? Sofort verlassen Sie mein
Haust«

Er riß den Brief für die Batik an sich und wandte sich
schnell um.

»Aber Sie miissen mir doch mein Geld geben!“ jam-
merte das Mädchen hinter ihm her.

Er drehte sich um.
»Schöni Gut! Daß ich Sie los werde! —- Hier!« Er

kranite ein paar Scheine aus feiner Hosentasche »Hier
haben Sie Jhr Gehalt bis Ende August! Können Se den
ganzen Monat in die Luft gucken, für mein Geld.«

Er stanipfte hinaus.
Sol Das war erledigtk Einen Monat Gehalt hatte er

wenigstens gespart, bei dieser Pute.
Jetzt Bude zu und ab.
Als Herr Rechtsberater Bunzlau mit seinetn großen

Koffer durch das mittägliche Rießburg zum Bahiihof ging,
traf er den Materiakwarenhändler Appelfchroth im ge-
wohnten Zustande seines »Quartals«.

Appelschroth schwenkte fidel das Hütchen und holte zu
einem großen Schwatz aus.

»Hab’ keine Zeit, hab’ keine Zeit! Muß zu einer wich-
- tigen Konferenz!« winkte Buiizlau ab.

»Nanu! Naiiul Das Geldeinsacken wird ja mal nicht
so eilig sind!« sagte Appelschroth gemütlich.

»Was heißt das?« zischte Bunzlau gereizt.
„mal“, sagte Appelschroth freundlich, »das braucht doch

keiner mehr auszuposaunen, daß Sie Krawattengeschäfte
machenl“

Er ahmte eine Würgebewegung am Halse nach
»Was erlauben Sie fich?!“ schrie Bunzlau aufgebracht.

»Sie besoffener Kerl, Sie!«
Appelschroth streckte den Nacken vor und rollte die blut-

unterlaufenen Augen:
»Besoffenl —- Na, ist ja möglich! Aber nicht so be-

soffen, bat ich nich weiß, was Sie für ’n Halunke sindi«
Und nachdem er hiermit noch Rießburgs Urteil in

letzter Minute an den Mann gebracht hatte, schwenkte er
höflich sein Hütchen und machte kehrt.

di- 2‘ ti—

Am Pier von Bremerhaven lag die »Britannia« in der
blanken Morgensonne. Höwell kam das Fallreep herunter
und setzte sich am Quai zu der Schar der Wartenden hin.
Er hatte die Listen der Fahrtteilnehmer eingesehen: es
waren die Namen Jrene von Köller und Streitmann ein-
getragen. Marga nicht. Doch der Beamte hatte bemerkt,
daß noch Eintragungen in letzter Stunde nachkämen. —-
Höwell behielt die Kajütennummer im Kopfe und wieder-
holte sie sich halblaut: Wenn er die Abreisenden hier nicht
zu sehen bekam, mußte er das Schiff nochmals betretenk

Seit er die unablässig mahlende Mühle seiner Auf-
gaben gestern hinter sich gelassen hatte, und der Alltag
schwieg, wußte er erst in aller Klarheit, daß er ohne
Marga nicht sein konnte, daß mit ihrem Fortgang alles
unisank. Dann erst war er ein Gescheiterter, dann erst kam
ldie Blernichtung die er in der Gewitterstunde nahe gefühlt
atte

Was hatte er ihr zu bieten? Gar nichtsk Was konnte
er ihrem Vater sagen? Wichtel Und doch mußte er in
dieser Stunde handeln, wie ibin innerlich befohlen wurde.

Vielleicht würde ihn der Vater wie einen konfusen
Narren abtun, der es nicht für nötig gehalten hatte, in der
Heimat mit ihm zu sprechen und jetzt zwei Minuten vor
demSchritt in eine neue Welt die Tochter fordertei

Die »Britannia« war ein neuer zwanzigtausend-Ton-
nen-Dampfer, der blank und weiß an der Reede lag. Un-
unterbrochen ging der Strom der Passagiere und Gedäc-
träger über die Zugangsbrücken hinauf.

Höwell sah nach der großen Uhr am Hafen. Jn zwei
Stunden fuhr das Schiff ab. Solange mußte er noch alle
ankommenden Autos und Wagen beobachten. Er war sich
vollkommen bewußt, wie gering die Möglichkeit war, in
dem Gewühl alle Schiffseingänge zu übersehen Aber
was blieb ihm weiter übrig? Geduld -— und eine ganz
törichte Hoffnung. «

«- . I

Jn der Taxe saßen Jrene und Marga. Hand in Hand.
Jhnen gegenüber Streitmann und der Vater. Alle ernsten
Worte waren längst gesprochen. Jetzt — in der letzten
Stunde —- wollten sie sich nur noch Gutes und Frohes
sagen.
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stehen am

»Jn einem Jahre besuchst du uns, Väterchen. Ein Jahr
ist ja gar nicht so lang.“

»Du disponierst großzügigl« sagte Herr von Köller
lächelnd.

»Wir da drüben uiiissen atich großzügig fein!“ warf
Streittnann ein; fein Blick lag auf Marga. »Wir rechnen
mit großen Maßen, weil wir ja auch auf großem Raume
leben.“

Der Hafen nahte, Krane ntid mächtige Eisengerüste
ragten in den Himmel, Hammergeräufche und das Nattern
der flinken Motorboote erfüllten die Luft.

Jrene drückte Marga einmal in inniger Zärtlichkeit ati
sich, ohne Worte.

Der Wagen hielt.
Marga stieg als erste aus. Sie streifte mit den Augen

die »Britannia«, das Menschengewiihl auf dem Landungs-
platz —- sah ein Gesicht, eine Gestalt — —- —-

Höwellii
Er wandte sich in der gleichen Selunde um, erkannte sie

und stürzte auf sie zu.
»Marga! —- Du willst fort? Jch lasse dich nicht!“
»Helinuti«

Mit fassntigslosen Gesichtern umstauden die anderen
das Paar.

»Sie hier, Herr Höwell?«
Der Vater hatte ein ganz leises Lächeln um die Angen-

winkel. als er ihm jetzt die Hand bot.

 

Schwester Maria
sitzt im Krankenhaus. '

im Saal der Schwerkranken. Eine
Schwester, wie alle anderen auch.
Schwestemtracht und weiße Haube,
sanfte Augen. ruhige, abgeklärte Be-
wegungen. Ab und zu sieht einer
auf: ihm springt die Schönheit dieser
jungen Person in die Augen. Ein
Roman mit verheerenden Stürmen,
mit ungeahnter Willenskraft, ver-
birgt sich hinter Schwester Maria
Gert Rothberg, die große Erzählerin.
entrollt dieses Rätsel in ihrem neuen
erschütternden Roman:

Schwester Maria. 

 
   

»Komm schnellt Post aus Südafrikai« .
Ein Jiibelruf antwortete. Eine Tür knallte. Klapp,

klapp!, machten leichte Füße auf den Treppen. Dann kam
Marga durch den goldroteii Blätterteppich des herbstlichen
Garten-:- dahergestoben.

,,3eig!« Sie wollte ihm den Brief aus den Händen
winden.

»Zuvörderst, verehrte Frau Gemahlin«, sagte Helmut
würdevoll und hielt den Brief in unerreichbarer Höhe.
»ist dieses Schreiben an deinen Gatten gerichtet, erft in
zweiter Linie an dich. Hier steht: Helmut Höwell und
Gemahlin. Punkt zwei: Jch wünsche diesen Brief mit
Euer Liebden auf unferem Plätzchen zu lesen.«

»Guti Der Klügere gibt nach!“ lachte Marga.
Er legte den Arm um sie, und sie gingen zusammen

zu »ihrem iBlättchen“, einer sonnigen Steinbank unter
goldenen Herbstbäunien. Jn einem Rasenrondell stand auf
niedrigem Sockel ein kleiner nackter Götterknabe mit
Köcher und Pfeil, um seine Füßchen waren die bunten
Blätter gestreut, und es sah aus, als wate er darin.

Sie rutfchten wie Kinder eng zusammen auf die Bank.
Helniut öffnete den Brief. Sie lasen gemeinsam. —-

»Wie gut ist alles geworben!“ fagte Marga danach.
»Jrene hat sich drüben schon eingelebt, scheint es. Aber
bei ihr brauchte auch niemand etwas zur fürchten. So
ruhig und fest wie sie ist, kann sie ja nirgends anders
als glücklich werden«

»Wirklich, Marga! Jch glaube auch, daß jeder sein
Schicksal in sich selber trägt.« Er streichelte innig ihr
braiines Haar.

»Jai Und darum wird auch Edna jetzt ihren Weg
machen. Als Pater in Berlin war, hat er ihre Gesangs-
lehrerin gesprochen. Sie sagte dasselbe wie Manuela:
Ein Mensch, durch Begabung und Temperament berufen
zur Künstlerin —- das ist Edtiai«

Und loben, sich selbstlos mit anderen freuen —- das ist
Marga!, fand Höwell. Ganz stolz sah sie aus, als wenn
der Schwester Triumph ihr eigener wäre. Aber das bu
hielt er für sich.

 

 

 .-

»Berzeihen Sie, Herr von Köller, aber es ist unmög-
lich, daß ich mich noch länger zurückhalte . . .«

Herr von Köller sah ihn an, sah Marga an, gab ihi
dann mit wiiikender Hand ein Zeichen:

»Na jai Länger können Sie auch nicht warten, sonst ist
das Mädel weg.«

Mit lachendem Gesicht trat Jrene heran und begrüßte
den jungen Gutsbesitzer.

»Das ist aber hübsch, daß Sie uns das Abschiedsgeleit
gebeni«

Höwell stand blaß, sehr zusammengerafst, vor ihr.
»Fräulein von Köller —- vielleicht verstehen Sie mich,

dann helfen Sie mir!“

»Ich — Herr Höwells Da kann nur eine helfen. nur
ob die es tut, weiß ich nicht.“

Marga waren die Augen naß geworden.
»Wir wollen ihn nicht quälen; er ift genug gequält

worden«

Der Vater legte Höwel die Hand auf die Schulter.
»Was wir zu reden haben, das können wir später be-

sorgen, denke ich. Jetzt muß Marga fbrechen.“
Streitmanti stand verlegen zwei Schritte entfernt von

ihnen.
»Ich werde . . .

unser Gepäck!«
Er machte sich mit langen Beinen davon.
Höwell ergriff Margas Hand.
»Du hast mir einen Brief geschrieben . . .«
»Ja, Helinut. Und darum bist du hier?“
»Konntest du etwas anderes erwarten?“ .
Marga sah ihn an, zwischen Tränen utid Lachen:

»Weißt du, ich habe doch nun meine Fahrkartel«
»Die gibst du zurückl«
Er flammte auf.
»Die gebe ich nicht zurücki« rief sie strahlend. »Sie ist

ja nach Borgstedtl«

II . O

Es ist wohl am besten, ich sorge für

»Margak«
Helniut Höwell stand im Borgstedter Garten und

winkte zu einem Fenster seines Hauses hinauf.

 

 

 

»Ihr habt alle zu gleicher Zeit die große Entscheidung
fürs Leben getroffen, ihr oreil“ sagte er.

»Ja, und in einer Nacht sogar —- Edna und ich!"
Träumend schweifte Margas Blick über die sonnigen
Asternbeete im Rasenrondell. Leuchtende Ahornblätter,
die seitien Zacken wie von Elfenhäiiden ausgeschnitten,
waren im Winde über Gras und Weg geweht. Milde Luft
und Stille Wie fern war jene Wacht, in der sie ihren
Weg entscheiden konnte, weil die Schwester endlich ver-
zichtet hatte, gegen ein Geschickzu kämpfen. Jene Nacht,
in der Marga ihrem Vater sagte, daß sie bleiben und zu
ihrer Liebe stehen wolle, fei es wie es sei.

»Siehst du«, sie schob ihren Arm unter den Höwells,
»Jrene schreibt auch von dein Erbsenorakel, von dem ich
dir schon erzählte. Es hat doch recht behalten. Wir haben
noch drei Tage früher geheiratet als die Afrikaner!«

»Nicht alle Orakel taugen maß!“ Höwell küßte sie

zärtlich. »Jn bezug auf mich und Borgstedt hatte man ja
wirklich gering orakelt. Aber das Schicksal hat sich gedacht-
Nun gerade nicht! Denkst du noch, was mein Professor
gesagt hat, als ich von Bretnen zurückkam?«

»Lieber Höwell!« hat er gefagt, und sie hob den Finger
lehrerhaft. »Sie haben da etwas durchgeführt, was die
ganze Landwirtschaft in ein paar Jahren nachmachen
wird. Jch werde Jhre Erfolge in der Presse veröffent-
lichen, und ich werde dafür sorgen ——« Sie unterbrach
sich. »Na, wie weiter? Sag dul«

Höwell vollendete im gleichen professoralen Ton: »Daß
man Sie schaffen und vorwärtskonimen läßt«

»Ja Schaffen und Vorwärtskommeiil« Sie sah ihn
ernst an. »Und ich will auch dabei sein.«

»Du bist ja der Sinn des Schaffensk« erwiderte er.
Lächelte der steinerne Götterknabe? —- Es waren wohl

nur Sonne und Blätterschatten, die über sein Gesicht hin-
spielten.

—- Endel —-



 
Hans Vaihinger f.

Prvfessor hans Vaihinger, der als Begründer der Philo-
sophie “er. »Als ob“ weit über Deutschlands Grenzen hinaus
einen berühmten Namen erlangte, ift in halle a. S. im

Alter von 81 Jahren einem herzsschlag erlegen.

 

Von gestern bis heute
Empfang beim Keichspräsidenten.

Nei spräsident von hindenburz empfing den Vorstand
der Rei svereinigung ehemaliger riegsgefangener, beste-
hend aus den Herren Freiherr Wilhelm von Lersn-er, Fa-
brikant PeddinghoåemGevelsberg Unsiversitätsprofessor Dr.
Böhmer und Dr. ivens. Die herreu berichteten aus An-
laß des Gedenktages des 15fährigen Bestehens der Reichs-
vereini un über die bisherige Arbeit des Verbandes und
dessen ünfztige Aufgaben. '

Unterstaatssekretär Suvich an den Reichskanzler«
Der italienische Unterstaatssetretär Suvich hat am

Reichskanzler Adolf Hitler nachsteihendes Teleigraiusm gerich-
m: ,,Beim Verlassen deutschen Bodens beehre sich
mich, Euer Exzellenz, auf das herzlichsste zu bauten für die
vielen Freundslichkeiten die mir erswie en wurden, und für
die Gelegenheit, die mir geboten wurde, die Erneuerung
Deutschlands unter der Führung Euer Exzellenz zu be-
wundern.«

Bremer Besuch bei der sächsischen Staatsregierung.

Der regierende Bürgermeister von Breinen, Dr. Mar-
kert, in dessen Begleitung sich der Vizepräsident der Bremer
Handelskammer Lauts und der Direktor der Bremer
sBauntiwollbörfe Dr. Schiser befanden, wurde vom sächsischen
Ministerpräsideuteu von Killinger empfangen. Jn Gegen-
wart des Wirtschaftsmsinisters Leut und des Arbeits-mini-
sters Dr. Schmidt wurden in eingehenden Besprechungen
die Fragen der heb-ung der sächsischen Expvrtsindustrie be-
handelt. Die Besprechungen sollen mit größtem Nachdruck
fortgesetzt werden. Man hofft, dadurch der sächsischen Jn-
dustrie eine wesentliche Erleichterung ihres Absatz-es zu
schaffen. "
Staatsrat von Ulrich Oberpräfident in Magdeburg. ·

Wie der ,,Amtliche Preußische Presse«dien-st« mitteilt, ist
Staatsrat von Ulrich in Magd-ebursg zum Oberpräsidenten

. daselbst ernannt worden. «
Entlassungen im Lager Papenburg

Am Freitag, den 22. d. M., werden au " in dem grö ‑
ten preußischen Sammellager Papenburg ie Schutzhä t-
linge zur Entlassung kommen, auf die die Bestimmungen
des Guadenerla es Anwendung finden. Jn Dranienburg,
Sonnenburg unb Brandenburg wer-den am Sonnabend die
restlichen Amnestierten entlassen. Da besondere Rücksicht auf
die häftlinge genommen wurde, die einen eigenen aus-
stand aben, können sie das Weihnachtsfest wieder im reife
ihrer amtlie verbringen.

Erfolglose Sindenteii-Demoustration in Brüssel.

Wie in anderen haiiptstädten haben anscheinend pro-
grammäßig auch in Brüssel die sozialistischen Studenten vor
der deutschen Gesandtschaft zu demonstrieren versucht. Nach-
dem es ihnen schon vorher nicht geglüctt war, einen schrift-
lichen Protest wegen der Strafanträge im Prozeß gegen die
Reichstagsbrandstifter bei dem deutschen Geschäftsträger
loszuwerden, hatten sie durch Flugblätter und Anschläge zu
der Kundgesbung aufgefordert, die dadurch ein kümmerliches
Ende nahm, daß ein Polizeiaufgebot die ganze Gesellschaft
in eine Seitenstraße abdräugte. .-.. ..

10 Tage Waffenstillstaud im Charo. _ __

Zwischen Bolivien unb Paraguay begann ein 10tägiger
Wafzenstillstand Die Friedensverhandluu en werden sofort
im ahmen der panamerikanischen Konserenz in Monte-
video ausgenommen. Der nach Südamerika entsandte Völ-
kerbundsausschuß hat die Nachricht vom Waffen tillstand an
das Völkerbundssekretariat telegraphiert. Der usschuß hat
dem Bölkerbunsd mitgeteilt, daß er eine Einladung an beide
Länder gerichtet habe, auf einer Friedenskonferenz zusam-
menzutreffen. Die bolivianische Regierung habe die Einla-
dung bereits angenommen.

Kleiner Weltspiegel
Der schweizeris e Nationalrat stimmte dem Militärbudget zu-

das insgesamt 91 illionen Franken vorsieht.

Jn der Nähe des Palastes des Präsidenten in havanna kam
es zu Ausschreitun en. Banden von Negern plünderten geschlos-
sene Geschälfte (in er vergangenen Nacht wurden sieben omben
zur Exploion gebracht. Seesoldaten patrouillieren durch die
Straßen. · ’

Allerlei Neuigkeiten
Den Vater erschaffen. Der 18jähri e Sohn des Bürger-

- meisters von Rodheim bei Friedber-g, obert Faulstroh, hat
am Dienstagnachmittag nach einer Auseinanderseßung mit
seiner Mutter den herbeieileniden Vater mit ein-er Armee-
pistole erfchoffen. Der Mörder wurde festgenommen.

Großfener ans dem Brestaner Rin In einem histo-
rißnen Gebäude auf ber Sieben-Kurfür ten-Seite des Nin-
ges brach ein großer Dachstuhlbrand aus. Es bedurfte stun-
denslgnger Arbeit der Feuerwehr, um das Feuer auf den
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Dann: l und das dritte Ober eschvß zu beschränken. Der
wertvo e mittelalterliche Giebe des nach seinen Reliefbils
dern benannten Greifenhauses konnte erhalten werden.

Eine Stadtmiihte nieder ebrannt. {in der sechsstöckigen
Stadtmühle von Schlawe in 1äliommern brach ein Feuer aus.
bas überaus schnell um sich griff. An den Löscharbeiten nah-
men außer der Feuerwehr ein großer Teil der Einwohner-
schaft, Polizei und Freiwilliger Avbeitsdienst teil. Dabei
erlitten mehrere Personen Verletzungen, die allerdings leich-
ter Natur sind. Das Gebäude wurde bis auf einen Flügel
eingeäschert.

Der älteste Deutsche in üblen, der Bauer heinrich
heinße in Friedenswalde bei Neutomischl (poln.: Sentowo),
begeht am heutigen 21. Dezember seinen 105. Geburtstag.
Heintze ist noch rüstig genug, um jeden Tag seinen Spazier-
gang zu machen.

Flugzengnnfall des französischen Luftfahrtministers.
Als das Flugzeug, mit dem der französische Luftfahrtminis
ster Pierre (Slot von Algier nach Frankreich zurückkehrte,
auf dem Flugplatz Barcelona landete, setzte es so hart auf,
daß das Fahr estell zertrümmert wurde. Die Jnsafsen ka-
men nicht zu chaden.

Nächtlicher Mord iiiid selbstmord
Berlin, 21. Dezember. Eine blutige Tragödie pielte sich

um Mitternacht in einem hotel in der Dorotheen lraße ab.
Dort hatte ein nach Berlin zugereister Mann. ein 25iähriger
griß Baum, zusammen mit einem Straßenmädchen ein
immer gemietet unb bann bem Mädchen mit einem Mes-

ser eine schwere Schnittwunde am halse beigebracht, an der
es kurz darauf verstarb. Als der Mörder fah, was er an-
eriåhtet halle, fchnill er sich mit dem Meser die Kehle
ur . - «

Stilcststlic Unsinn
Brockau. den 21. Dezember 1938.

Aufruf des dberdriisideiiten
-- Wie bereits mitgeteilt wurde, hat der Oberpräsident zur

Speisung der Kinder von arbeitslosen Bergarbeitern auf
ber Wenceslausgrube bei Neurode 2000 Mark
zur Verfügung gestellt. Seine Aufforderung, sich an diesem
Liebeswerk mithelfend zu beteiligen, hat den erfreulichen
Erfolg gehabt, daß binnen wenigen Tagen 21071,40 Mark
eingegangen sind, so daß bis jetzt insgesamt 23 071,40 Mark
zur Verfügung stehen.

Der Obserpräsident dankt hiermit allen Speiidern für
ihre trotz sonstiger Inanspruchnahme bewiesene Hilfsbereit-
schaft. Sein besonderer Dank gilt dem Landkreis Oels.
Dieser Kreis hat, obwohl wirtschaftlich nicht auf Rosen ge-
bettet, 9168,40 Mark für das Hilfsweri aufgebracht
und durch seine Opferbereitschaft bewiesen, daß in ihm der
Nationalsvzialismus nicht als Lippenbekenntiiis, sondern als
Einsatzbereitschaft für die ärmsten Volks-genossen eine Heim-
stätte gefunden hat.

Der Oberpräsident hat bestimmt, daß von den ein-
gegangenen 23 071,40 Mark die Hälfte dem Direktor des
Katholischen Caritasverbandes, En gelb ert, Breslau, Dom-
platz 11 tPostscheckkonto Breslau 74550) zur Speisung von
Bergarbeiterkindern im Beziri der Wenceslausgrube zur Ver-
fügung gestellt wird. Die andere Hälfte ist bem Leiter der
Inneren Mission, Pastor Lic. M. Bunzel, Breslau 18,
Schsarnhvrststraße 30 (Poftscherlkvnto Breslau 240 32), zum
gleichen Zweck für das Waldenburger Revier zugewiesen
worden. Die Verwendung der Mittel wird vom Olierpräsi-
dium kontrolliert und später öffentlich bekanntgegeben werden.
Es ist Sorge dafür getroffen, daß auch der letzte Pfennig

. nur zur Beschaffung von Mahlzeiten oder Kleidung für die
Kinder Verwendung findet.

Der Obserpräsident ist sich bewußt, daß· gerade heute
private wie öffentliche Stellen bis zur Grenze des Möglichen
mit öfs „wen Sammlungen in Anspruch genommen sind.
Nur die gerader furchtbare Not, die im Walden-
burger Gebiet herrscht, veranlaßt ihn, hiermit seinen
Appell an die Schlesier zu erneuern, für bie hiingernden und
frierenden Bergarbeitertinder in Waldenburg
weitere Mittel zur Verfügung zu stellen.

Nach amtlichen Feststellungen sind im Bezirk Walden-
burg 20 000 Bergarbeiteriinder, deren Eltern nicht imstande
sind, ihren Kindern wenigstens eine warme Mahlzeit zu
bieten; bie gleiche Zahl von ihnen laufen mit zerrisseiiem
Schuhwerk herum, viele Tausende besitzen nicht einmal einen
Mantel. Selbst die unter Tage arbeitenden Bergleute haben
so geringe Löhne, daß sie ihr Brot nur mit der billigsten
Margarine bestreichen können.

Der Oberpräsident erwartet daher von seinen Schlesiern,
daß· sie ihm helfen werden, wenigstens bis zu einem gewissen
Umfang die furchtbare Not zu lindern.

Zeichnungslisten liegen bei den Landratsänitern und
Oberbürgermeistern aus. «

Generalversammlung ber Kieini-ahneniiengeieiischafi
Grünberg——Sprottau in Gründerg

- Gründerg. Jn der ordentlichen Generalversammlung der
Kleinbahn-Aitiengesellschaft GrünbergsSprottau wurde zum
Aufsichtsratsvorsitzenden Landrat Dr. Erklentz wieder-
gewählt, zum stellvertretenden Aufsichtsratsvorsitzenden der
Vertreter der Regierung, Regierungsrat Pintzke, Liegnitz,
da die Regierung Hauptaitionär ist.

Der Betrieb der Kleinbahn Grünberg—Sprottau wird
im bisherigen Umfange aufrechterhalten. Erweiterung des
Betrieb-es die erstrebenswert erscheint, erfordert Neu-
einstellung von Personal. So erfreulich diese im
Interesse der Bekämpfung der Erwerbslosigkeit auch wäre,
so ist dazu jedoch, wie in der Generalversammlung ausgeführt
wurde, anhaltende wirtschaftliche Besserung Voraussetzung.

_ » Ungetreue Helfer des Winterhilfswerts
» Wie auf allen Gebieten, so greift der Nationalsozialis·
mus auch beim Winterhilfsweri ganz energisch durch. Jede

strafbare Handlung wird sofort verfolgt und angezeigt.
So sind in Breslau in letzter Zeit folgende Personen dem
Gericht angezeigt worden: A d olf Geb auer, Maler, Lehm-v
grubenstraße 54, wegen (Erprelfung; Johann Freier,

Wansener Straße 30, wegen Un erschlagiing von Beileivungs-
s den; Paul K o sta, Zobtenstraße 7, wegen Unter-

chlagun von Bekleidungsstüclen anläßlich einer Kleidersamms

lung. erner wurden me rere Personen wegen falsxher An-

naben über ihre wirtscha lichen Verhältnisse angez , gt.  

 
Das Oberhaupt Itbeis,

der Dalai Lama, ist im Alter von 60 Jahren in Lhassa
gestorben.

Alle diese Personen haben eine empfindliche Freiheits-

trafe zu gewärtigen. Wer sich auf Kosten der Aermsten der

. rmen bereichert. kann nicht hart genug bestraft werben!

Drei Tote bunt} Koblenorydaas
Eine ganze Familie bewußtlos aufgefunden —- Ein Todesvpfer

Goldberg. Als die Familie Gäiisler in Gröditz-
berg früh nicht aufstand und auch auf bas Klopfen des
bei ihr im Dienst stehenden Kutschers nicht antwortete, rief
dieser einen Nachbarn zu Hilfe, und beide öfffneten die
Schlafzimmer. Sie fanden die ganze Familie —- Mann,
Frau, Mutter unb zwei Kinder von drei und anderthalb
Jahren -- bewußtlos in ihren Betten auf. Sie
waren durch ausströinendes Kohlenorndgas aus dem schad-
haften Kachelofen vergiftet. Die junge Frau Gänsler,
die dein Ofen am nächsten lag, konnte nicht mehr ins
Leben zurückgerufen werden. Mann, Mutter und
die dreifährige Tochter liegen noch im Krankenhaus Gold-
berg; ihr Zustand ist bedenklich. Das anderthalbjährige
Kind ist wieder zu sich gekommen.

Zwei Hansangestelltc tot aufgefunden _ _ .

- Liegiiitz. Auf dem Nittergut Boberau hatten zwei
Dienstmädchen ohne Wissen des Arbeitgebers zwei Holz-
kohlenöf en in ihrem Zimmer aufgestellt und angeheizt.
Das ausströmende Kohlenoxydgas hat den Tod der beiden
Mädchen herbeigeführt. Als die beiden Dienstmädchen, die
18jährige Neuke und die 20sährige Thielsch auSi
Gottesberg, auf das Weiten durch ihren Arbeitgeber
nicht aufftanben, drückte dieser die von ihnen verschlossene
Tür ein und fand zu seinem Schrecken beide Mädchen
tot in den Betten auf. Der fofort herbeigerufene Arzt
konnte nur noch feststellen, daß der Tod schon kurze Zeit nach
dem Einschlafen eingetreten war. Die Roste, die die Mädchen
zum Beizen verwandten, wurden sonst nur zum Auftauen
benutzt. Es ist unerklärlich, daß die Mädchen die offenen
Holzkohlenöfen aufstellten, da sie sonst immer den Kachelofen
heizten. Beide haben aber wohl keine Ahnung gehabt, in
welche Gefahr sie sich begaben. ' « «

Der ,,Miisilalifihie Stafettenlauf« der Funiftunde »
wird wicderholt s _ »

Die Veranstaltung Musikalischer Stafettenlauf« der
Schlesischen Funistunde am Sonnabend, dem 9. Dezember, hat
in allen interessierten Kreisen der Hörerschaft und auch in der
Presse außerhalb Schlesiens ein lebhaftes Echo und eine
glänzende Kritik gefunden. Die Schlesische Funistunde
hat sich daher entschlossen, die Sendung auf allgemeinen
Wunsch zu wiederholen, unb zwar in der Silvesternacht.·

-

 

Selbstmordvcrsuch eines Vefurteilteii ·

Waldeiiburg Der wegen des Ueberfalls auf den· Haus-
dorfer Landsäger zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilte Arbeiter
Richard Schaar aus Neußendorf versuchte sich in
seiner Zelle im Amtsgerichtsgefängnis Waldenburg zu er-
hängen. Bereits bei seinem Abtransport vom Gerichtssaal
nach dem Gefängnis hatte Schaar versucht, sich aus bem
Fenster in den Hof zu stürzen. Durch das vor dem Fenster
angebrachte Gitter wurde dieser Selbstmord verhindert. Sein
letzter Versuch, sich das Leben zu nehmen, wurde dadurch ver-
hindert, daß der in der Zelle des Schaar untergebrachte Mit-
gefangene rechtzeitig erwachte. Nachdem Schaar von diesem
Mitgefangenen und dem von ihm alarinierten Gefängnis-
beamten befreit unb wieder zum Leben ziirüilgerufen war,
bekam er einen Tobsuchtsanfali. Er wurde in der
Tobsuchtszelle untergebracht unb dürfte dem Vernehmen nach
noch in dieser Woche in ein Zuchthaus übergefiihrt werden.

Neusatz. -’Z w a n g s v e r st e i g e r u n g.‘ Die Preußische
Seehanolung hat in der Zwangsversteigerung die Grundstücke
der hiesigen K o p p s ch e n M ü h le n w e r k e erstanden. Vor
kurzem hatte sie schon das dazugehörige Lagerhaus in Alt-
Tschau ersteigert. __

Schswiidnitz. Ein NeidrdsJagdergebnis. fAuf
der Gemeindesagd in T s ch e ch e n wurden 372 Hasen ge-
schossen. Jn dem besten Hasenjahr vor dem Kriege wurden
335 Stück erlegt. «

Reicheiistein. S ch w e r e r U n f a l I. Beim Preschen ge-
riet der Gutsbesitzerssohn Freudenreich in Giersdorf
mit einer Hand in das Getriebe der Maschine. Die Hand



wude ihm ohiszg zermalmt. -— Ausvru aus dem
G e fän gnis. Aus dem Gefängnis des hiesigen Amts-
gerichts sind in der Nacht zwei Strafgefangene,
zwei tschechostalische Staatsangehörige, ausgebrod)en. Man
vermutet, das« fie über die nahe Landesgrenze entkommen sind-

Müiifterbetg. Wegen Lebensmittelfälschung
festgenommen. Der Molkereibesitzer Max W. von hier
wurde festgenommen, nachdem man ihm jahrelange
Lebensmittelfälschungen nachgewiesen hatte. Durch
die Betrügereien —- besonders Verfälschung der Milch. —-
hat W. nicht nur die Aermsten der Armen, sondern auch seine
Lieferanten aus der Landwirtschaft jahrelang geschädigt. Der
Verhfaftete wurde in das Glatzer Untersuchungsgefängnis ein-
ge ie er . , « ' «

" Aus Breslau
Deutsche Oper (Stadtiheater) Breslau __

- Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß vorbestellte
Karten für die Weihnachtsfeiertage bis Sonnabend, den
23. Degzmber, 14 Uhr, abgeholt sein müssen. Wegen der
überaus starken Nachfrage werden nach diesem Zeitpunkt
sämtlich .‚ Karten frei verkauft. « « « ‘ «

 

_ Wohnhausbkqnv —- Zwei stammen am...
- Jn BreslausRosenthal brannte in der Trachen-

berger Straße der Dachstuhl eines einstöckigen Wohnhaiises
nieder. :«.·-urch den Brand sind zwei Familien obdachlos ge-
worben. fstian vermutet Brandstiftung. « « ‘

« ObersSchlesieii _
Neisse. Schulschließung wegen Masern. Wegen

Masernerkrankukgen ist die katholische Volksschiile in Bös-
dorf auf Anordnung des Kreisarztes bis zum 4. Januar
geschlossen worden.

Ratibor. Bei lebendigem Leibe verbrannt.
Jn Groß-Peterwitz wurde die 74jährige Josephine
Kollar,« die bei ihrem Bruder im Auszug wohnte, in
ihrer Stute halbverkohlt tot aufgefunden. Die
alte Frau nuß in der Nähe des Ofens eingeschlafen fein und
dabei· dürs.)n ihre Kleider Feuer gefangen haben. Die Rauch-
entwicklung scheint derart stark gewesen zu sein, daß ein Hilfe-
rufen nicht mehr möglich war.

. Hindenburg. Aufge klärter Raiibüberfall. Am
21'. Novenoer wurde, wie seinerzeit berichtet, ein Raubüber-
fall auf den Buchhalter W oicie ch in den Räumen der
Edeka-Genossenschaft verübt. Dabei wurden 2800 Mark ge-
raubt. Der als Täter festgenommene Spyra aus Bis-
fuhrt; hat jetzt ein volles Geständnis abgelegt. Als
Mittäter gewann er den erwerbslosen Grubenarbeiter Karl
Malcherrzn t, der polnischer Staatsangehöriger ist und
bis jetzt noch nicht ergriffen werden konnte.

.. Groß-Str hlitz. Schlittengespann von einem
Gitterng überfahren. Auf der Eisenbahnstrecke
zwischen Blotrnitz und Tost wurde das Schlittengespann
des Landwirts Karl H aidu cf aus Blottnitz von einem
Güterzuge überfahren, wobei das Pferd auf der Stelle getötet
wurde. Der cchlittenlenker hatte sich für einige Zeit von
dem Gespann ezttferst. Während dieser Zeit geriet das Pferd
auf den Bahniorpeiu

 

 

(gerichtliches
Lieutenant zu sechs Monaten Gefängnis verurteikt
Die Große Strafkammer Glogau verurteilte den ehe-

maligen Bürgermeister der Stadt Glogau, Lieutenant,
wegen einfacher Bestechung zu einer Gefängnisstrase von
sechs Monaten. Dem Angeklagten werden zwei Monate der
erlittenen Untersuchungshaft auf die Strafe angerechnet.

Das Gericht führte in der Begründung u. a. aus, daß
der Tatbestand der schweren Bestechung aufgrund der Aus-
sagen der Sachverständigen nicht als vorliegend erachtet
werde. Ebenso könne man dem Angeklagten für die Zeiten
der Verlängerung des Kredits einen strafrechtlichen Vorwurf
nicht machen. Zum Vorwurf sei ihm aber zu machen, daß
der Angeklagte sich von dem Berliner Bankier Philipp
Vorteile geben ließ. Diese bestanden darin, daß er fort-
gesetzt bei Philipp spekulieren konnte und daß er günstigere
Bankbedingungen erhielt, als sie üblich waren. Das Gericht
betont, daß Lieutenant auf seinem hohen Posten besonders
verantwortungsvoll hätte handeln müssen und daß es be-
sonders schwer wiege, daß er schon bei Beginn der Geschäfts-
verbindung mit Philipp das unverblümte Ansinnen an diesen
gestellt habe, ihn in der geschilderten Weise zu bevorzugen.

Der Haftbefehl gegen Lieutenant bleibt bestehen, aber
gegen Sicherheitsleistung von 6000 Mark ist er von einer
weiteren Untersuchungshaft verschont.

Das Breslauer Sondergericht in Hirschberg
. Das Breslauer Sondergericht hielt am Mittwoch in

in Hirschberg eine Sitzung ab. Es wurden vier Straf-
sachen verhandelt. Der Zimmermann Paul Godeck aus
Schreibendorf, Kreis Landeshut, erhielt die gesetzliche
Mindeststrafe von drei Monaten Gefängnis, weil er
erklärt hatte, Hitler sei gut, aber seine Unterführer seien
Lumpen und Verbrecher. —- Der Arbeiter August Lind-
ner aus Falkenhain wurde zu einem Jahr zwei
Monaten Gefängnis verurteilt, weil er erklärt hatte,
Führer der Nationalsozialisten hätten das sJieirhstagsgebc'iube
angezündet.

Der Maurer Oswald Klose aus Schönwaldau
wurde freigesprochen, da sich nicht nachweisen ließ,
ob er die Aeußerung in Berlin habe die Reichswehr über
100 Nationalsozialisten erschossen, schon vor Erlaß der Ver-
ordnung vom 23. März d. J. getan hat.

Freigesprochen wurde ferner die Buchhaltersfrau
Frieda Schulze aus Berlin, die im Herbst d. J. in
Hain eine abfällige Aeußerung über die Regierung getan
haben soll. Der Wortlaut dieser Aeußerung ließ sich aber
nicht mehr feststellen. — « ·

Letzte Funkspriiche
stritt-Ortes wegen landesuerräteriicher llmtrkebe

gegen einen Verteidiger im Volksvereiiis-Verlagsprozeß

»Münch-en-Gtadbach, 21. Dezember. Nach der Urteils-
uerkundiing iniVolksvereinsurozeß machte der Polizeipräsident
von Minichen-Gladbach in einer Presseionsercnz die aussehen-
erregende Mitteilung-, er habe angeordnet, daß Rechstsanwalt
Dr. Thormann, der Verteidiger der Angeklagten in
diesem Prozeß, der sichs wegen Krankheit entschuldigen ließ,
in Schutthaft zu nehmen sei, und zwar wegen landes-
verraterischer Unitriebe im Verein mit Professor Foerster
in Paris. die bis in die iünaite Zeit andauerten. Es iei

 

  

bereits ein Sterkbrief gegen Dr. Thormsann ergangen. Män«
habe den Verdacht, daß er flüchtig ist. Voraus-sichtlich würden
noch weitere Maßnahmen zur Jnschutihastnahme anderer Per-
sönlichkeiten aus hochftehenden intellektuellen Kreisen erfor-
derlich. Deren Namen konnte der Polizeipriisident noch nicht
angeben, da die Untersuchung noch schwebt. Der Polizei-
präsideiit belegte die Notwendigkeit dieser Maßnahme mit
Ausziigei. und Sch«riststücken, die in den letzten Tagen im
Büro Dr. Thormamis gesunden worden sind. Die Unter-
suelsung müsse auch ergeben, ob Professor Dessauer in dieser
Beziehung mit Nechtsanwalt Thormann in Verbindung ge-
standen habe. « '

Professor Dessauer und Dr. Knecht freigesprochen
Miinchen-Gladbach, 21. Dezember. Jm Prozeß gegen

Professor Dessauer und Dr. Knecht verkündete das Ge-
richt Mittwoch abend folgenden Beschluß-

Die Angeklagten werden kostenlos freigesprochen.
Die ihnen entstandenen notwendigen Kosten werden der
Staatskasse auferlegt. _ ' · « ·

 

Neues in Kürze
Berlin. Reichspräsident v o n H i n d e n b· u r g empfing

Ziittwoch nachmittag den Reichskanzler Adolf Hitler zum
or rag.

Gelsenkirchen. Der SA.-Mann Ewald Seite”, der
Dienstag abend auf einem Feldwege durch vier Schüsse aus
dem {unterhalt schwer verletzt wurde, ist im Knappichafts-
krankenhaus feinen Verletzungen erlegen. Bis jetzt
fehlt von den Mordbuben jede Spur.

Detmolb. Jn der Nähe des Hermanndenkmals wurde
der Oberprimaner Richts mit einem Schläfenschuß
tot aufgefunden. Neben ihm lag sein Mitschsüler B e dmann,
der einen Schuß in den Hinterkopf aufwies und noch schwache
Lebenszeichen von sich gab. Richts hat Selbgmord verübt,
nachdem er davon Kenntnis erlangt hatte, da er nicht zu r
Reifeprüfung zugelassen werden könnte. Der andere
Fall ist um so tragischer, als Beckmann derselben Meinung
wayfdaß er auch nicht zugelassen würde, was jedoch nicht
zu ra .

Butarest. Die rumänischen Parlamentswahlen
haben einen Sieg der Regierung ergeben. Bei den
Wahlen haben sich mehrfach Zusammenstöße ereignet, die auch
einige Todesopfer forderten.

Rom. Muffolini hat dem österreichischen Gesandten
Rintelen mitgeteilt, daß der italienische Unterstaatssekretär
Suoich dem österreichischen Bundeskanzler Dollfuß
zwischen dem 10. und 20. Januar einen Besuch abstatten
werde.

Rom. Auf den Bischof itz· in Berlin hat Papst
Pius Xl. den bisherigen Bis Jof von Hildesheim, Prälat
Nikolaus Bares, berufen. Die (Ernennung wird vom
Heiligen Vater am Donnerstag im Konsistorium verkündet
werden.

Rom. Jn ganz Italien hat verschärfte Kälte ein-
gesetzt. Jn Maila nd ist das Therinomneter aus 14 Grad
unter Null gesunken. Bei Udine sind zwei Per-
sonen im Schneesturm erfroren. Bei Adria bliebs-
ein Eisenbahnzug zehn Stunden im Schnee stecken.
Die Berge um Rom sind bis tief in das Tal verschneit. Eine
Sturmflut hat in Bari ernste Schaben angerichtet.
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Die Wäschegarnitur P 43412
besteht aus einem Hemdhöschen
und einein Windelhöschen mit
Knopfschlusz. Schnitt für 37 cm
Puppengrösze zu 27 Pfg. erhältl.
Praktisch und kleidsam ist die
orm des Winter portan uges
29189 aus wetterfestem occ-

stoff. Das lange, weite Bein-
kleid ist mit gestrickten Bündchen
versehen und hat chräg einge-
setzte Taschen mit eifzverschlusz.
Die rund geschnittene Passe der
in einen Gürtelband gefaßten
Bluse betont die breite Schulter-
linke. Erforderlich: etwa 2,40 m
Stoff, 140 cm breit. Bunte
Beher-Schnittefür92 und 100cm
Oberweite zu ie 90 Pfg. erhältl.
Das slotte Eislaufkostüin 833369
aus grünem Lindener Samt oder
Tuch erhält durch den Pelzbesatz
aus braunem Slinks einen reiz-
oollen Schmuck. Der schlichte
Rock hat vorn nach unten aus-
springende Falten. Erforderlich:
etwa 5,10 m Stoff, 70 cm breit.
Bunte Beher-Schnitte für 84
u. 92 cm Obw. zu je 90 Pfg. —-
Marineblauer Molton ist geeig-
netes Material für das Eislauf-
kleid K33411, das mit einem
Gürtel, Schal und Handschuh-
stulpen aus bunter Wolle eine
wirkungsvolle Garnitur erhält.
Der oben eng anliegende Rock
fällt nach unten weit glockig aus.
Erforderlichi etwa 2 80 m Stoff,
140cm breit. BunteBepersSchm
f. 92 u.100cm Obw. zu 90Pfg.-·
Wo keine Verkaufsstelle am Ort,
beziehe man alle Schnitte direkt
durch den Verlag Otto Beher-
Leipzig 221, Hindenburgsin 72.

sp Weihnachtspuppen und Wintersportreise
sind zwei große Freudenspender für die Wintertage. Die Kinderaugen strahlen , wenn sie unter dem Lichterbaum die geliebte
Puppe in neuen Kleidern entdecken, und für die Erwachsenen gibt es oft keine größere Freude, als für einige Tage hinauszu-
fahren in die Schneeberge, um beim Sport Erfrischung zu finden. Die Puppenschiieiderei macht uns Erwachsenen selbst viel
Vergnügen, wir haben schon lange dafür allerlei Stoffreste gesammelt, aus denen wir nun die reizenden kleinen Puppensachen
entstehen lassen. Die Wintersportreise wird nicht so teuer, wenn wir uns den praktischen Anzug dazu selbst anfertigen. Wer
nicht Ski läuft , kann daheim auf der Eisbahn Erholung suchen. Ein flottes Sportkostüm mit einem Rock in bequemer Weite
und hochgeschlossener Jacke ist dafür zweckmäßig und kann auch, evtl. mit einein zweiten engeren Rock, als Straßenanzug dienen.

Für den Sommer braucht die Puppe einen Strandanzug P43404 aus kariertein Waschstoff mit passendem großen Hut. Dazu
weiszes Unterziehblüschen. Schnitt für 42 cm Puppengrösze zu 27 Pfg. — Geblümter Indanthrenftoff ergibt das niedliche Sommer-
kleid P43401 mit Schulterkragen und passendem Mützchen. Schnitte für 50 cm Puppengrösze zu 27 Pfg. erhaltlich. -»-

Mit Falbeln garniert man das Festkleidchen P 43402, für das man ein Restchen von geblümtem Boile verwendet. Schnitt fur

42 cm Puppengrösze zu 27 Pfg. — P 43419 zeigt einen Kittelanzug aus gemustertem Kattun mit kleinem runden Kragen aus

weißem Waschrips. Schnitt für 36 cm Puppengrösze zu 27 Pfg. — Aus zweierlei Stoff stellt man das Dirndlkleidchen für
die Puppe her, P 48416. Schnitt für 37 cm Puppengrösze zu je 27 Pfg. — Die Ränder des Spielhöschens P 43418 aus buntem
Indanthrenstoff sind farbig umstochen. Schnitt für 42 cm Puppengrösze zu 27 Pfg. — Der hübsche Schlafanzug P43420 aus
geblümter Waschseide oder Batist ist mit einfarbigen Blenden garniert. „
Auch einen Bademantel aus Frottierstoff, P 6433, braucht die Puppe. Schnitt für 50 cm Puppengrosze zu je 27 Pfg. erhältlich. —-

Schnitt für 36 cm Puppengrösze zu 27 Pfg. erhältlich.

 



Denkmaivileae iiiid Iamiiieniimde
Profesgzor Paul Elemen-Bonn hat sich auf einer Ta-

gung sur enkmalpslege im besonderen für den Schutz der
alten Grabsteine eingesetzt. Wenn Professor Elemen bei
seiner Forderung auch die Denkmalpflege an sich auch im
Auge hatte, fo begegnen fid) seine Forderungen mit denen
der Familienkunde und sind dadurch besonders zeitgemäß
geworden.

Es ist einer der gewichtigsten Erfahrungssätze unserer
praktischen Denkmalpflege, daß ein Denkmal oder auch eine
Gattung, eine Gruppe von Denkmälern um so mehr ge-
sahrdet ist, je weniger sie einem praktischen lebendigen Be-
dursnis dient oder zu dienen scheint, und um so stärker, je
unsicherer ihre Besitzverhältnisse finD. hier sind diese Denk-
maler der Toten wirklich zu toten Denkmälern geworden.
Das 19. Jahrhundert ist unbarmherzig genug mit ihnen
umgegangen. Es hat ganze Regimenter von Grabdenk-
malern achtlos aus den Kirchen hinausgeworfen, und die
dunkelste Zeit in der dunkeln Geschichte der Restaurationen
im 19. Jahrhundert, die Periode des Purismus, hat hier
mnttschmahlichsten gewütet, —- und noch bis auf unsere
e

Wenn wir heute auf Dem Gebiete der Denkmalpflege
ganz allgemein appellieren an das Gefühl der Pietät als
an das ethische Grundgesetz: bei keiner Denkmälergattung
durfen wir das vielleicht mit so großem Recht und so un-
mittelbar·tun wie bei den Grasbdenkmälern An wen rich-
tet sich»dieser Appell? Die Gemeinde, der einstmals diese
Denkmaler der Toten in den Kirchen, auf den Friedhöfen
anvertraut worden sind, dürfen wir heute in erster Linie
auch als· verpflichtet ansehen, für diese Monumente zu sor-
gen: Sie muß sich nun auch dieses Vertrauens würdig
erzeigen, diese Ehrenpflicht erfüllen.

· Jn nichts ist vielleicht das heutige Geschlecht durch so
sichtlkare Faden mit den früheren Generationen verknüpft
wie in der sichtbaren Gegenwart einer solchen langen Reihe
stolzer Ahnenzeichen, den Grabdenkmälern und Epitaphien,
die von den Wänden der Kirchen zu uns sprechen —- und
wenn wir bei einem alten Geschlecht, einer alten Familie
es als die.schlimmste Versündigung gegen den Familien-
sinn, als ein deutliches Zeichen von Verfall des Familien-
stolzes, von mangelnder Dankbarkeit gegen Die Ahnen an-
sehen, wenn sie ihre alten Ahnenbilder ausgibt — hier han-
delt es sich um die Ahnen, um die Vorväter einer ganzen
Gemeinde.

· Das sind Dinge, die schon seit Jahrzehnten von allen
Seiten der Gemeinden gepredigt unsd immer wieder ge-
predigt werden, die freilich noch oft genug eine Predigt
in den Wind darstellen. Vor vierzig Jahren hat einer der
besten Kenner der westdeutschen Familiengeschichte und der
treuesten Diener der Jdee der Denkmalpflege, der General-
leutnant E. von Oidtm«an, einen beweglichen Aufruf
„Schuh den Grabsteinen« in die Welt gesandt — man
möchte jedes Wort heute wiederholen.

« Sind diese Friedhöse nicht zugleich oft auch die eigent-
lichen Ruhmeshallen und eine immer lebendige Chronik
der Geschichte eines jeden Ortes? Es bedarf gar nicht eines
Verzeichnis es der erlauchten Großen, die in einer Stadt ihr
Leben bes lossen haben. Jch denke an den Eamposanto in
meiner rheinischen heimat Bonn: da steht in der Mitte
die hierhin versetzte spätromanische Deutschordenskapelle von
Ramersdorf, an den Mauern schlafen S illers Gattin
Eharlotte und ihr Sohn Ernst, Niebuhr und rndt, Welcker
und Diez, Karl Simrock, Wilhelm von Schlegel, Die beiden
Boisseröe, Mathilde Wesen-donk, in der Mitte erhebt sich
das marmorne Grabmonument für Robert und Elara
Schumann. Das sind alles Namen aus dem 19. Jahr-
hundert — und sind ähnliche Reihen nicht auch in anderen
Städten zu nennen? Den Wert einer solchen Anlage machen
nicht nur die großen Namen aus: Wie dankbar werden
spätere Generationen sein, wenn selbst in wachsenden und
sich ausdehnenden lauten Zentren solch stille und friedliche
Oasen gelassen sind, in denen man nur ehrfürchtig und mit
halber Stimme zu reden wagt. «

Wird der ldmuiende Winter mit?
Von Dr. K. Lutz.

Schon jetzt zerbrechen ich die berufenen und unberufe-
nen Wetterpropheten die öpse, wie wohl der kommende
Winter aussehen wird, ob er milde oder ebenso kalt wie
der vorige, schneereich, feucht oder trocken ausfällt. Daß
das verlorene Liebesmüh ist. hätten eigentlich die Stati-
stiken der Meteorologie und die zahlreichen Versuche zei-
gen müssen, aus den Wetter usammenstellun en der letz-
ten 150 Jahre eine Gesetzmägigkeit für die interwetter
heraus ufinden. Es ist nach dem heutigen Stand der Wis-
enschaPt völlig unmöglich, Die Gesamtwetterlage eines ein-
zelnen Winters in der Weise vorauszusagen, daß man mit
einiger Wahrscheinlichkeit bestimmen könnte, ob große Kälte
zu erwarten ist oder nicht. Nach dem letzten strengen Win-
ter, der übrigens ganz zufällig gewisse Aehnlichkeit mit dem
berühmten strengen Winter es Jahres 1829 hat, ist be-
kanntlich von vielen Seiten ein kühler und feuchter Som-
mer vorausgesagt worden. Wie das Sommerwetter in
Wirklichkeit wurde, das ist ja nun bewiesen. Es hat seit
langem nicht eine so ausgiebige Schönwetterperiode ge-
hSerzstcht -—— Also Vorsicht bei Prophezeiungen auf lange

i

Gan aussichtslos ist nun heute Die Wetterprognose auf
längere Zeiträume nicht mehr. Kann man auch nicht das
voraussichtliche Wetter eines Winters vorherwissen, so läßt
sich doch wenigstens etwas über die Gesamtwetterlage einer
über mehrere Jahre sich erstreckenden Periode aussagen.
hierzu dienen als Grundlage die neuen meteorologischen
Theorien über die Sonnensleckenbildung und deren Zusam-
menhang mit den Planetenstellungen. Nach der hypothese
des Oesterreichers Göschl, der an diesen Arbeiten hervor-
ragenden Anteil hat, kommen die Sonnenslecken folgender-
maßen zustande: Die von der Sonne am weitesten abste-
henden Planeten Uranus und Neptun können leichter als
alle übrigen während ihres Umlaufes um die Sonne Me-
teoritenschwärme, die ihre Bahn kreuzen, einfangen, welche
dann infolge der Anziehungskrast der Planeten um diese
ihre Bahn ziehen. Kommt nun einer der großen Plane-
ten, Jupiter oder Saturn, zu Neptun oder Uranus in Kon-
funktion, d. h., befindet er sich von der Sonne aus gesehen
in gleicher Stellung zu dieser, so wirkt die Ma enanziehung
der Sonne und des großen Planeten in dem elben Sinne
auf Die äußeren Planeten unsd der große wird ihm einen
solchen Meteoritenschwarm absangen können, der nun um
den åroßen Planeten trei en muß. Durch Mitwirkung
von ars, Erde, Venus u Merkur wird bei Konjunktion
dieser Planeten mit Jupiter und Saturn der Meteoritens
schwarm immer näher an die Sonne gelenkt, bis schließ-
lich die Anzieliunaskrast der Sonne die Oberhand bekommt 

« und die Meteoriten in das Zentralgestirn hineinstürzen, die
trichterförmigen Stellen der »Sonnenflecken« erzeugend. —-
Die bekannte elfjährige Periode der Sonnensleckenmaxima
läßt sich ehr gut mit den Jupiter-Uranus- und den Jupiter-
Neptun- onjunktionen in Uebereinstimmung bringen.

Es ist klar, daß von den kosmis en Kräften, welche
diese Ereignisse verursachen, und von en Folgen der er-
höhten Sonnenfleckentäti keit auch die Erde ihr Teil abbe-
kommen haben muß. etherwellen, Elektronenströme, ati-
mistische Teilchen (Ealcium-Jonen), welche von der Sonne
ausgeschleudert werden, verstärken die Zirkulation der Erd-
atmosphäre und die Bildung von sog. Kondensationskernen,
d. h., sie begünstigen trübe, feuchte Wetterlage. —-— Weniger
stark, aber dafür länger andauernd, wirken die Begegnun-
gen des Saturn mit einem der äußeren Planeten und
zwar wegen der längeren Umlauszeit desselben. Es er-
gibt sich eine Einwirkungsdauer von etwa 5 Jahren, wäh-
rend deren die fortgese«te Neigung zu trübem regnerischem
Wetter eine naßkalte limaperiode hervorruft. Nach den
Berechnungeii von Brückner kann man eine 35jährige Pe-
riode feststellen, die sich statistisch ziemlich genau mit den
im Abstand von etwa 35 Jahren aufeinanderfolgenden Sa-
turnkonjunktionen deckt.

Bogelbrut in Eis und schnee
Des »Ehristvogels« Zigeunerlebeiu

Von h. A. Dickmann.

Warm war der Sommer. Das bekam dem Fichtenwald
im Berg so gut, daß er blühte, wie es seit langen Jahren
nicht geschehen war, und als der herbst rücksichtslos den
Sommer vertrieben und sich breitgemacht hatte in wider-
licher Dickfelligkeit, da hingen samengefüllte Zapsen in
schwerer Menge im dunklen Grün, und die Eichhörnchen
hatten ihre helle Freude über den so reichgedeckten Tisch
und die guten Zeiten.

Da bekamen sie eines schönen Tages im November
ganz unerwartet eine überaus zahlreiche, uneingeladene
Gesellschaft. Jn hellen Scharen stellten sich —- weiß Gott,
woher sie kamen —- Vögel ein mit merkwürdig gekreuzten
Schnäbeln, und ein Singsang hub an im stillen Bergwald,
der gar nicht in die Jahreszeit paßt, denn all die anderen
kleinen Sänger sind doch im November teils unbekannten
Aufenthalts verzogen, teils sind sie so mit Nahrungssorgen
beschäftigt, daß ihnen das Singen vergeht. Für sie schickt
sich die laute Freude nur im Frühling und allenfalls noch
im Sommer.

Die seltsamen Gäste aber lebten, wie es ihnen paßt.
Ouicklebendig ließen sie ihren angenehmen, schnurrig-ge-
mütli en Sang ertönen vom frühen Morgen bis zum zei-
tigen bend, turnten kopfüber, kopfunter wie nicht gescheit
in den Fichtenzweigen umher, hoben an den Zapfen mit
ihrem wundersam-zweckmäßigen Werkzeug, dem gekreuzten
Schnabel, den schützenden Deckel von Dem Samen, unD be=
förDerten flink und behende mit der ebenso zweckmäßig ge-
stalteten Zunge die ihnen so köstliche Frucht in den ewig
hungrigen Kropf hinein. Und die wenigen Menschen, die
auch das nebeldüstere, naßkalte Wetter nicht abhielt von
ihrem Wandern durch den geliebten Wald, sagten: »Die
Kreuzschnäbel sind da!«

Ein richtiger Landstreichey ein Zigeuner ist der Kreuz-
schnabel, von dem die romme Sage erzählt, die verbogene
Gestalt des Schnasbels rühre davon her, daß der Vogel es
versucht habe, die Nägel aus den händen und Füßen des
gekreuzigten Christus herauszuziehen. Darum nennen ihn
die Menschen auch Ehriktvogei. Jn ganz Europa kommt
er als Briitvogel vor un durch Mittelasien ist er bis nach
Japan verbreitet. Er ist immer in zahlreicher Gesellschaft
und stets nur da, wo es reichlich Fichtensamen gibt, ohne
jemals seßhaft zu sein, und jahrelang läßt er sich selbst
dort nicht sehen, wo seine Wiege stand, wenn er weiß, daß
dort der Tisch nicht üppig gedeckt ist. Und das kommt häu-
fig vor, denn längst nicht alle Jahre trägt die Fichte reich-
liche Frucht.

Schön ist der Zigeuner. Kopf und Brust und Nacken
schimmern in allen denkbaren roten Schattierungen, und
arter rötlicher hauch liegt auf Dem Rücken. Die Bäckchen
schimmern graubraun; dunkel heben sich die Flügel- und
Schwanzfedern ab. So stellt sich das Männchen vor, wäh-
rend das Weibchen sich mit einem bescheidenen graugrünen
Kleid begnügt.

Wenn die erste Freude der Landstreichergesellschast
über den gefundenen reichen Lebensunterhalt sich ge-
legt hat, verstummt nach und nach der frohe Gesang.
Aber bald fängt er wieder an. Und gerade zu der
Zeit, wo all die anderen Vögel, die bei uns blieben,
den Winter vertrauern, hebt bei den Ehristvögeln bald
ein lautes Minnespiel an, das gar nicht in den trüben
Vorwinterwald paßt und in den verschneiten Dezemberwald
erst recht nicht. Was schiert das die kleinen Zigeuner! Es
wird gesreit, und bald ist hochzeit, und wenn im Dezember
Eis und Schnee über deuts em Land liegen, wenn der
Frost klirrt, dann sitzt des reuzschnabels Frau auf den
Eiern im molligen Nest, das geschickt gegen Schnee und
Sturm überdacht ist. Just um die Zeit aber, da die Men-
schenkinder Weignacht feiern, ist meist aus dem Nest eine
lebensprühende ‘inDerftube geworden.

Wenn dann das Frühjahr kommt, sind die Kreuz-
schnäbel in der Regel, soweit es bei ihnen überhaupt eine
gibt, noch da, vielfach auch noch im Sommer, die alten und
die jungen. Verzieht sich jedoch der hochsommer und kommt
nach und nacl Der 5?erbft ins Land, dann ist durchweg von
dem reichen flüchten amenfegen nicht viel mehr übrig. Und
dann ist die ganze Gesellschaft eines guten Tages fort, weit,
weit fort. Sie taucht ganz plötzlich irgendwo auf, wo andere
Fichten in anderen Fichtenwäldern an schweren, samen-
strotzenden Zapfen zu tragen haben. Dort lassen sie es sich
gut ein. Aber stets wird es ein Rätsel bleiben, woher ihnen
die unde gekommen sein mag, daß es ihnen gerade dort
gut gehen wird, daß gerade dort alles in hülle und Fülle
vorhanden ist, was sie brauchen, um üppig zu leben, froh
zu singen, muntere hochzeit zu machen und Kinder groß
zu ziehen. wenn die Welt erstarrt ist in Eis und Schnee.

Was sibente im meinem Kinde?
Wenn das Weihnachtsfet naht, taucht für die Eltern

immer wieder die Frage a : »Was schenken wir unseren
Kindern?« Denn es ist nicht immer leicht, aus der über-
reichen Fülle ds- angebotenen Spielzeu s das richtige zu
finDen. Der m Dezember in den Ver iner Ausstellungs-

llen zur Zrösfnung kommende »Weihnachtsmarkt mit
onneberger Spielzeu schau« versucht hier, Anre ungen

und Finger-seine zu a en. Für die verschiedensten ers- 

stusen sind alle Arten von Spielzeug ausgestellt Jn der
Zeit der allerersten Anfänge des Spiels sreiit sich das Kind
an farbigen, frhallerregenDen unD beweglichen Gegenstän-
den. Das Spiel macht das kleine Menschenkind mit den
Dingen der Welt vertraut und dient der Entwicklung der
Sinnesorgane, vor allem dem Auge, dem Ohr und dem
Tastsinn. Klingende Spielzeuge wie Klappern und Schnar-
ren, bunte Zwitschvögelein und weich gestopste Tiere und
Puppen in lebhaften Farben und einfachen, charakteristi-
schen Formen sind für diese Altersstufe die geeigneten Sa-
chen. Mit dem Erlernen des selbständigen Gehens bildet
sich der Nachahmungstrieb aus. Man wird hier am besten
die Puppe wählen, denn im Umgang mit Puppen erlebt
das Kind, was auf sein Vorstellungsleben täglich im Zu-
sammensein mit Eltern und Geschwistern einwirkt. Das
Kind lernt im Spiel mit allen Sinnen die Wirklichkeit
begreifen, so wie es an ihm selber geschieht: Die Puppe
muß gewaschen, gekämmt, an- und ausgezogen und ins
Bettchen gebracht werden. Für das fortgeschrittenere Alter
müssen die Puppen eine stärkere Annäherung an die Na-
türlichkeit haben. Für die drei- und vierjährigen Jungens
sind die Fahrzeuge das ein und alles ihrer Spielwelt.
Eisenbahnen, Autos, Pferde und Wagen gehören zu ihrer
Welt des Erlebens. Auch hier zeigt die »Sonneberger
Spielzeugschau« aus den holzspielwaren-Werkstätten zah-
reiche kleine Meisterstückchen. Fest und widerstandsfähig
gebaut sieht man die Eisenbahnen mit Kipperwagen, Güter-
und Personenwagen, Dampswalzen, elektrische Triebwagen,
Autos und vieles anDere. Auch Spielschiffe wie Motor-
boote, Segeljachten und Dampfschisfe sind in vielen Aus-
gaben und Formen ausgestellt. Jn den ersten Schuljahreii
werden Trommeln und Musikinstrumente die Spieltätigkeit
der Kinder befriedigen. Das gesunde Kind bleibt aber mit
dem Wachstum nicht beim nachahmenden Spiel stehen,
sondern geht bald zu freiem Gestalten und Schaffen über.
Es baut sich selbst seine eigene Welt, die Spielzeuge finD
ihm nur Baustoffe dazu. Spielmaterialien, die die schöpfe-
rischen Kräfte des Kindes am besten fördern und entwickeln
helfen, sind die Bauspiele, von denen eine große Anzahl
auf dem »Weihnachtsmsarkt« zu sehen sein werden« Bau-
kästen aus bunten SBaufteinen, aus holz oder Stein, aus
farbigen oder bebildeten Wiirfeln sind ausgestellt. Kubuss
kästen zum Zusammenstellen von Märchen- und Land-
schaftsbildern, Lege- und Gesellschaftsspiele in großer Zahl,
und für die älteren Knaben sind Konstruktions-Baukästen,
die zu zielbewußter, planmäßiger Arbeit anregen, vorhan-
Den. Zu den freischöpferischen Gestaltungsspielen gehört
auch das Spielen am Kaufladen, in der Puppenküche, mit
Kasper·le- und Marionettenfiguren. Ueber dem »Weihnachts-
markt mit Sonneberger Spielzeugschau« steht der Aus-
spruch des großen Dichterpädagogen Jean Paul: »Gebt
dem Kinde die richtigen Beschäftigungsmittel, und fein
Leben besteht aus heißen Schöpfungstagen.“

Der Schlitten!
Zum Frühstück liegt das Brot auf Dem Tisch. Braun

und knusprisg, kreisrund und so groß wie ein kleines Wagen-
rad. Dieses Brot auf Dem fränkischen Bauerntisch ist wirkk
lich ,.Brot«, es duftet nach Erde und reisem Korn. Bei
seinem Anblick lernt man in Ehrfurcht wieder verstehen
daß es uns allen um dieses Stück Brot geht.

Nach dem Frühstück gehe ich mit dem Bauern durch den
hof. So lange es Kirchenbücher gibt im Dorf, finD dise
Schütts darin verzeichnet als Besitzer dieses hofes. hinter
dem Gehöft liegen die Felsdstreifen wie schmale Tücher _auf
fanften hügelwellen. Uraltes Bauernland —- aus dem einst
die Bauerusöhne nach Nordland zogen, um in Wald und
Bruch zu siedeln. Unter ihnen wohl auch Sohne vom
Schütthof . «

Jch spreche mit sdem Bauern über dies und das und die
Zeitmeinung. Dabei wird- mir klar, warum die Bauern
in den sränkischen Dörfern immer ohne Schwanken bewußt
völkisch gesinnt waren. — Der Bauernhof, das ist ein.natur-
gewachsener Betrieb, da braucht man nicht einen einzigen
Fluch, wenn man ein rechter Bauer ist. —-

.,Schau,« sagt der Bauer vom Schütthof, »so ist es auch
mit dem Reich. Da können viele kommen und es versuchen,
die feinsten Rechenexempel aufstellen, zum Schluß haben sie
sich doch verrechnet, wenn sie nicht ldas Gefühl Für das Reich
haben, so wie der Bauer es hat für seinen ho . Man muP
ein Führer sein im Reich, wie man ein Bauer ist im ho.
Das kann man nicht erxt lernen, das muß man fein. Jetzt
hat das Reich den Fü rer. Der kann's. Da verlaß dich
Drauf“ Oechsner.

Zwei Generationen -
Sie und ihr Vater saßen zusammen und unterhielten

sich über die Zukunft. Was wollte sie werden? Denn etwas
werden mußte sie doch schließlich.

»Ach, Papa. etwas Bestimmtes habe ich noch nicht im
Auge«, sagte sie. »Zunächst habe ich nur Lust, einige Fächer
zu studieren. Erst dann kann ich mich entschließen, was ich
wirklich werden soll.«

»Und welches Fach glaubst du denn jetzt nehmen zu
wollen?“

»Zum Beispiel Biologie, Psychologie, Soziologie und
Physiologie.«

Der alte und vielleicht etwas altmodische Vater nickte
und antwortete: »Du hast ganz recht. Aber wie wär’s, wenn
Du vorher einmal Kochologie, Strickologie, Stopfologie und
ein bißchen Waschologie studieren würdest. Das sind doch
auch Wissenschaften.«

50-Iahr-Fudiiäuni des Bridge
Eine ausländische geitun erinnerte soeben daran, daß

das heute so beliebte arten piel Bridge gerade nun sein
50jähriges Jiibiläum feiern könne. Seine Erfinder seien
eine Reihe von Diplomaten gewesen, die vor 50 Jahren
am türkischen Sultanshofe von Abdul hamid akkreditiert
waren und sich in der Residenz Konstantinopel riesig lang-
weilten. Denn die Stadt bot keinerlei Unterhaltungen, was
bei den strengen Gesetzen des Korans nicht verwunderlich
war. So kamen Diplomaten abends zusammen und

tombinierien in ihrer Tatenlosigkeit ein neues Kartenspiel,
das aus dem französischen Whist, dem amerikanischen Fon-
tainebleu und dem türkischen Khedive zusammengesetzt war.
Dieses Spiel nannten sie. Bridge, und es hat, wie man aus
der Spielleidenschast sieht, heute nach 50 Jahren eine große
Verbreitung gewonnen.

Weilst sit Eure Zemmg.
 



unb die Wurst einen besonders pikanten Geschmack hat.
Beim Schlachtefest kommt vielfach noch ein besonderes-
hausrezept entweder beim Würzen oder bei der Herstel-«
lsung besonderer ».f)ausmarken« zur Geltung. Nach dem
Landesgebrauch ist Art und Name des Schlachtefestes ver-
schieden. Jn der Lüneburger heisde hieß es »Slachtkost«;.
es gab Buchweizensuppe und nachher Beutelwurst, die aus
Grüße, Elioggenmehl, Blut, Fleischresten, Zwiebeln und
Salz hergestellt war. Jm Braunschwei ischen aß man fri-
sche, gebratene Semmelwurft mit Wei kohl. Jm Dessen-
land liebt man den »Schlachtekohl«, ein in Fleischbrühe mit
Wurstfett gekochtes Sauerkraut, Quellfleisch, Leber- und
Weckewurst und «trockene Brotsuppe«. Bei der süddeut-
schen »Metzelsuppe« ist der Tisch mit Wurstbrühe, Sauer-
traut unb Quellfleisch, Blutwurst und gekochten Aepfeln,
Schweinepfeffer und Bratwurst besetzt; die nötigen Ge-
tränke dürfen nicht fehlen. Wo es reiche Gelegenheit zu
guten Bissen gibt, Enden sich gern Gäste ein, gebetene und
ungebetene. Am bend pflegsn sich die Burschen einzu-
stellen und in das weibliche eich der Küche einzufallen.
Denn zum ausgesprochenen Schlachtefest gehört Kurzweil,
Fröhlichkeit, Burschennecken und Mädchenlachen. Auch die
Mädchen finden sich ein und singen ein Liedchen um eine
Wurst. Auch Ueberreste alten Volksglaubens haften am
dörflichen Schweineschlachten. Man darf das Vieh beim
Schlachten nicht bedauern, sonst kann es nicht sterben.
Schweine muß man bei zunehmendem Mond schlachten,
dann quillt das Fleisch und der Speck beim Kochen. Wird
im Erzgebirge ein Schwein ges lachtet, so muß das jün ste
Kind des Bauernhofes den agel (Schwänzchen) es en,
dasnn wächst es in einem Jahr so viel, wie der Zagel
lang ist.

 

Weihnachten 1933.
Wieder einmal steht vor uns das Fest der Liebe, der

Freude und der Hoffnung. Heiße Wünsche begleiten
dieses Fest besonders in den letzten zwanzig Jahren,
Wünsche, die Erfüllung ersehnten, und Jahr für Jahr
Enttäuschung fanden. Jmmer größer wurde die Schar
der Verzweifelnden, und sie mußte anwachsen, weil breite
Massen des Volkes an die Stelle des Festes der Einkebr
die marxistische Zersetzung gestellt hatten. Und weil wir
seit dem Jahre der Kriegsweihnacht 1914 auf der Schatten-
seite des Lebens standen, wird uns das Fest dieses Jahr
mit in Worte kaum zu kleidende Dankbarkeit erfüllen
müssen, daß uns der Himmel einen Führer schenkte, bem
die Herzen des ganzen deutschen Volkes in Ehrfurcht und
Bewunderung entgegenjubeln. Diese Freude wird in
diesem Jahr uneingeschränkt alle Klassen und Stände
erfassen, denn der Führer hat durch die von ihm ge-
forderte Opfergemeinschaft im Kampf gegen Hunger und
Kälte ein Winterhilsswerk für das ganze deutsche Volk
geschaffen.

Jn Brockau und Benkwitz werden am 22. Dezember in
vier Sälen —- bei Baum, Cråon, Mende und Ziegler —-
1500 Betreute des Winterhilfswerk eine deutsche Weih-
nachtsstunde erleben, in deren Verlauf die nächste Zu-
teilung an Kohle, Brot, Lebensmittel und Fleisch durch-
geführt wird.

Damit wird auch dem ärmsten Volksgenossen die
Möglichkeit gegeben sein, am 24. Dezember ein frohes
Weihnachtssest zu feiern. Jst es doch das erste Weih-
nachtsfest, an dem jeder die Verbundenheit aller deutschen
Volksgenossen fühlt. Und die Gewißheit, daß durch diese
Volksgemeinschaft unter unserem Führer Adolf Hitler das
kommende Jahr weiteren Ausstieg bringen wird, wird
Alle befriedigen und stärken.

Brorkauer Sport-Nachrichten
S. E. ‚Sturm' 1916.

Fußballergebnisse vom Sonntag, den 17. Dezember:
»Sturm« 3. Bezirk —- „Dltafchin“ 5 : 4
»Sturm« 1. Bezirk —- ,,V. f. R. Schlesien« 1. Bezirk 5 : 3.

Für den erkrankten Verteidiger Spaniel sprang Köhler ein, für
Fiedler, der ebenfalls kampfunfähig war, ging Golz ins Rennen,
für Wielsch war Seyffert mit von der Partie. Abermals stand auch
Langner wieder im Tor. Mit dem von der »Sturm«-Mannschafi
Gezeigten konnten die anwesenden Zuschauerivollkommen zufrieden
sein, zumal die glatten Bodenverhältnisfe den Spielern viel zu
schaffen machten Klebek und Fleischer hoben sich besonders hervor,
während der Rechtsaußen Volkmer sehr abfiel und nur mäßige
Leistungen ;zeigte. Schiedsrichter Stiller-,.Reichsbahn« leitete ein-
wandsfrei. Mit dem Anstoß von »Sturm« glückt ein Durchbruch,
der aber von den gegnerischen Berteidigern zunichte gemacht wird.
Bald darauf wiederholt sich dasselbe, aber wiederum ohne Erfolg.
»Sturm« spielt sichtlich überlegen, denn die Einheimischen finden
sich mit den Bodenverhältnissen besser zurecht als »V. f. R.-Schlesien«.
Nach 10 Minuten Spielzeit sieht die Situation vor dem Gegnertor
so aus, daß Fleischer allein vor bem Tor steht, aber nicht einsenden
kann, da er auf den Tormann schießt. Jm weiteren Spielverlauf
hat »Sturm« viel Torchancen, aber nie glückt es einen Torerfolg
zu buchen. Jn der 26. Minute spielt sich die Stürmerreihe von
»V.f. R.-Schlesien« gut durch und der Linksaußen kann den ersten
Treffen für Langner völlig unhaltbar, anbringen. Nach 38 Minuten
fällt durch Fleischer der Ausgleich. Fünf·! Minuten zfpäter‚_'„barf
„Sturm“ einen Strafstoß erledigen, den Fleischer zum 2: 1 ver-
wandelt. Und nun ist Halbzeit. Jn den ersten Minuten des
Wiederbeginns gibt es kritische Momente vor deszturmton aber
die Verteidiger und Torwart verhindern jegliche Resultatveränderung
Nun setzt ein flottes Spiel ein, das manchmal gefährliche Situationen
vor beiden Toren mit sich bringt. Nach 15 Minuten Spielzeit ver-
wandelt Weinert einen für »Sturm« zugefprochenen Strafstoß un-
haltbar zum 3 : 1. Gleich im weiteren Spielverlauf gibt Seyffert
den Ball zu scharf an Langner zurück, was beinahe ein Eigentor
kostete, wenn nicht Langner im letzten Moment zur Ecke abwährt.
Bald daraus kann Fleischer ein 4: I herstellen. Nun leistet sich die
gegnerische Stürmerreihe ein geschicktes Zuspiel mit dem Erfolg,
daß der Rechtsaußen auf 4:2 verringern kann. Das Spiel geht
weiter seinen fairen Lauf und 10 Minuten vor Schluß wird der
Alleingang von Weinert mit 5 :2 belohnt. Aber auch der Gegner
kann durch seinen Linksaußen kurz vor Spielende doch noch ein
5 : 3 herstellen.

Die für« den 24. Dezember (Heiliger Abend) angesetzten Spiele
fallen sämtlich aus unb finden am 2. Feiertag, den 26. Dezember
statt. Es spielen:

Jn Breslau:
Vorm. 9to Uhr »Askania« 1. Knaben -——Z»Sturm« 1. anaben

Jn Benkwitz:
Vorm. 9 Uhr »Sturm« 1.a Jugend — »Vorwärts« 1.a Jugend
Vorm· 1020 Uhr »Sturm« 1. Bezirk — ,,Askania« 1. Bezirk.

Gar an den Weihnachtsfeiertagen ruht der Fußbaübetrieb nicht,
es soll wiederum gekämpft werden und zwar um zwei wichtige
Punkte. Der Gegner heißt »Askania«, die Kampfstätte des Aus-
tragens liegt in Benkwitz. Um »Askania« sah es doch noch bis vor
kurzem so aus, als hätte diese Mannschaft in der jetzt en Kreisklasse
nichts zu«bestellen. Aber es ist anders gekommen. Vor 2 Wochen
kündigte »Askania« eine neue Mannschaft an und der ««Erfolg blieb
nicht aus, denn die eifrige ,,05«-Mannschaft, zdie gegen »Sturm« 

ein 4:4 erzwang, wurde von »Askania« 2:1 geschlagen. Auch

die MilitäriMannschaft »Borussia«, die günstig in der Tabelle steht

und die gegen »Sturm« in Benkwitz einen guten Eindruck hinterließ,

dachte am letzten Sonntag rosiger gegen »Askania« abzuschneiden,

aber es langte gerade noch mit einem einzigen Torunterschied die

zwei Punkte zu holen. Mit 4: 3 wurbe das Spiel zugunsten der

»Borussen« entschieden. Und wie wird es nun gegen »Sturm« aus-
sehenit »Sturm« ist sich bewußt, wer als Gegner kommt und wie
es um denselben aussieht und es wird daher an Eifer und Ent-

schlossenheit beim Austragen des Spieles seitens der Hiesigen nicht

fehlen, um abermals günstig abzuschneiden und die Punkte in
Brockau zu behalten. Andererseits sind die Spieler der 1. Elf von
bem Gedanken beseelt, den Anschluß an die Spitzengruppe nicht zu
verlieren, obwohl sie augenblicklich noch Führer in der Tabelle ist.
Aber auch im Sport ist keiner auf Rosen gebettet und wenn es auch
nicht ein Sonntag ist, so können es aber die folgenden sein. die
diesem oder jenem Verein einen Strich durch die Rechnung machen
und somit alles über den Haufen wirft. Daher wollen wir erst
mit samt den vielen Sportstnteressenten dem Kampf mit Jnteresse
entgegensehen, die 90 Minuten Spielzeit abwarten und dann urteilen.
Als Schiedsrichter ist Bräuer«»06« beordert worden.

anwischen zur Kenntnis, daß am 31. Dezember (Silvester) keine
Spiele steigen, sondern vielmehr am 1. Januar 1934 (Neujahrstag).
»Sturm« 1. Bezirk hat »Grüneiche« als Gegner.

Reichsbahn Turn- und Sportverein ‚Schlefien‘ Brockau—
Fußballergebnisse vom Sonntag:

»Reichsbahn Brockau« 1. Bezirk —— .,Kickers« 1. Bezirk 4 : 8 (2:3)

,,Reichsbahn Brockau« 1. Knaben —- ,,Rotweiß« 1. Knaben ausgefallen.

»Reichsbahn Brockau« hatte am Sonntag den Tabellenersten

Kickers zu Gaste, der auch weiterhin die Oberhand behielt. Zunachst
sah es für den Breslauer Gegner sehr bedenklich aus, denn die

Reichsbahnsportler waren gut in Fahrt und führten schon 2:0, ehe

es den Gästen gelang nicht nur aufzuholen, sondern auch mit einem

Treffer Vorsprung die erste Spielhätfte zu beenden. Nach dem

Wechsel blieb das Treffen weiterhin recht flott und spannend. Zum

Schluß stand die Partie 8 : 4 für ,,Kickers«, die sich damit ein großes
Stück näher ihrem Ziel gebracht haben.

Sport am 2. Weihnachtsfeiertag (26‘ Dezember):
Fußball in Breslau:

103° Uhr «NSTV.« 1. Knaben —- ,,Reichsbahn Brockau« 1. Knaben.

 

Breslauer Rundfnnkprogramm.

Gleichbleibende Sendezeiten an sweritagen. 6.30 Funk-
gymnastii aus München; 7.15 Morgenberichte aus Leipzig;
.25 Morgenkonzert; 9.00 Frauengymnastik (Montag, Mitt-

woch unb Freitag); 9.20 Vormittagsberichte; 11.40 Wetter-
berichte: 11.50, 13.15, 14.00 Tagesnachrichten aus Leipzig;
14.40«Werbedienst auf Schallplatten; 15.00 Erster landwirt-
schaftlicher Preisbericht; 18.45 Programm des nächsten Tages;
18.50 Schlachtviehmarttbericht (Dienstag, Mittwoch und Frei-
tag); 20.00, 22.00 oder 22.20 Abendberichte aus Leipzig;
22.20 oder 22.40 3eit, Wetter, Sport und Lotalnachrichten.

Donnerstag, den 21. Dezember
7.25 Nürnberg: Morgenkoiizert (Kapelle des Frankenorchest.)J
9.00 München: Trude Geißler: Dem Weihnachtsfest entgegen
10.10 Schulfunk für Volksschulen
11.25 Dr. Otto Oberstein: Mutter Erde
13.25 Leipzig: Berühmte Orchester (Schallplattenkonzert)’
15.10 Die evangelischen Gemeinden in der Gegenreformation
15.30 Kinderfunk: Der Menzel Willem singt mit Kindern

schöne alte Weihnachtslieder vor
16.00 Nachmittagskonzert der Schlesischen Philharmonie
16.50 Bei den schlesischen Krippenschnitzern im Gebirge
17.30 Die Wissenschaft vom Weihnachtskarpfen
17.50 Leipzig: Altdeutsche Weihnachtslieder
18.10 Landw.Preisbericht — Jsolde Kurz, die Achtzigjährige
18.40 Bücher für Weihnachten
19.00 Deutfchlanbfenber: SReichsfenbung: Musik der Zeit
20.10 München: Oesterreich
20.30 Das Hohelied von der Arbeit und dem Arbeiter
21.20 München: Achtung Potpourrit
22.35 Leipzig: Bläser-Serenaden (Sinfonieorchefter)
23.05 Leipzig: Unterhaltungs- und Tanzmusik

. . _ Freitag, den 22. Dezember
7.25 Leipzig: Morgenkonzert des Leipziger Sinsonieorchesters
12.00 München: Mittagskonzert des Rundfunkorchesters .
13.25 Leipzig: Heiterkeit und Fröhlichkeit (Schallplattenkonzert)«
15.20 Ausführungen der Deutschen Bühne im Lobetheater _
15.30 Jugendfunk: Willy Koch- liest eine Weihnachtsgeschichste

von Fritz Reuter
16.00 München: Nachmittagskonzert des Rundfunkorchesters
16.50 München: Sport- und Reiseabenteuer «
17.30 München: Von allerhand Winterbräuchen in der bann-

schen Ostmark
17.50 München: Sonatenftunbe. Violinsonate in a-moll von

R.Schumann
18.10 Landw.Preisbericht — Winterabende im Aweitslager
18.30 Der 3eitbienft berichtet
19.00 Rönigsberg: Neichssendung: Beethoven-Konzert
20.10 Der Breslauer Domchor singt Altschlesische Weihnachts-

musik. Leitung: Domkapellmeister Dr. Paul Blaschke
21.00 Schlesische Bergweihnacht. Dichtung von Ernst Geyer
22.35 Borweihnachtsmusik der Schlesischen Philharmonie

Sonnabend, den 23. Dezember
7.25 Morgenkonzert der Funkkapelle
9.00 Johanna Scholz: Die Schwester im heutigen Staat
11.25 Lotte Benkel: Funkkindergarten
12.00 Leipzig: Mittagskonzert des Funkorchiesters .
13.25 Leipzig: Was Ihr wollt! (Schallplattenwnnschkonzert)«
15.10 Die Ilmfchau: Vom Sinn des Schiåsals
15.30 Nur für Breslau: Die Filme der oche
15.30 Nur für Gleiwitz: Die Filme der Woche
16.00 Leipzig: Buntes Karree. Deutsche u.nordische Vatistänze
16.50 Leipzig: Heit ist heiliger Ohmd Görbericht aus dem

Erzgebirge) "
17.10 Leipzig: Unterhaltungsmusik des Einde-Orchesters
17.30 Leipzig: Dr.Heinrich Schwarz: Vom Weltbild des

völkisch-heroischen Menschen s
17.50 Weihnachten im deutschen Kunstlied. Theodor Martin

(Bariton)
18.10 Schlefifche Glocken läuten den Sonntag ein
18.15 Dr. Fritz Steege: Was man von der Musiiorganisation

im neuen Staat wissen muß
18.30 Der 3eitbienft berichtet
19.00 München: Neichssendung: Hänsel unb Gretel. Märchen-

piel in drei Bildern (Gastspiel der Regensburger Dom-
patien)

20.10 Leipzig: Volkstümliches Orchesterionzert (Leipziger.
Sinfonieorchefter)

22.35 München: Nachtniusit des kleinen Funkorchesters

 

* sBetr.'Weihnachtsfeier des Winterhilfsiverk am
22. Dezember 1933.] Die hierzu Eingeladenen werden
gebeten, keine Tassen mitzubringen, sondern die Er-
näafchselnen Messer nnd (Babel, bie Kinder Kassee-
l' e .  

« sDas hiesige Standesamtl ist am 1. Weihnachts-
feiertag (25. Dezember), von ll———12 Uhr nur zur Be-
urkundung von Sterbefällen geöffnet.

. Der fchnellfle Weg zur Erledigung von Gesuchen. Die
Adjutantur des Stellvertreters des Führers teilt mit: Die
Schreiben an den Führer und seinen Stellvertreter nehmen
einen derartigen Umfang an, daß eine schnelle Bearbeitung
nur möglich ist, wenn die Absender sich so kurz wie mö lich
fassen und klar ihre Wünsche zum Ausdruck bringen. lle
Gesuche finden schnellste Erledigung, wenn sie an die nächste
zuständige Ortsbehörde oder Parteidtenststelle gerichtet wer-
den, weil die Gesuche im allgemeinen doch erst von hier aus
dorthin zur Berichterstattung geleitet werden müssen.

Verleihung des Dietrich Eckart-Preises in Hamburg.
Der Senat hat den in diesem Jahre zum ersten Male zur
Verteilung kommenden Dietri EckartsPreis der Freien
und hansestadt hamburg dem ichter Si mund Graff ver-
liehen, und zwar in erster Linie für das gBühnenwerk »Die
endlose Straße“. Da dieses Werk aber von dem Kameraden
(Stoffs, bem vor zwei Jahren an den Folgen einer Kriegs-
verletzung verstorbenen Ernst Earl hinge, mitverfaßt wor-
den ist, hat der Senat die Preissumme von 5000 RM so
Bieteilt daß Graff 3000 RM und den Eltern von hinge 2000
M zugewiesen worden sind.

Die Bahreuther Bühnenfestspiele 1934. Für die Bay-
reuther Bühnenfestspiele 1934 liegt jetzt eine erste Festfolge
vor. Die Bühnenfestspiele finden statt vom 22. Juli bis 23.
August. Jn dieser Zeit sind 23 Einzeldarbietungen vorge-
sehen, unb zwar abwechselnd Parsival, Meistersinger, Rhein-
gold, Walküre, Siegfried, Götterdämmerung und ein Ge-
denkkonzert, das am Sonnabend, den 4. August. stattfin-
det. Eintrittskarten sind u. a. zu beziehen durch die Ber-
waltung der Bühnenfestspiele Bayreuth, Postfach 2/80.

Ein Erlaß des preußischen Kultusministers, der sich mit
der Erteilung von Privatunterricht und dem Halten von
Pensionären beschäftigt, bestimmt in Ergänzung der frühe-
ren Erlasse, daß mit sofortiger Wirkung von festbesoldeten
Leitern (Leiterinnen) unb Lehrern (Lehrerinnen) an öf-
fentlichen Schulen grundsätzlich keinerlei Privatunterricht
mehr erteilt werden darf. Ausnahmen können in Zukunft
nur da noch gemacht werden, wo Eltern von Volksschulkin-
dern ein-e besondere Ausbildung ihrer Kinder wünschen und
andere Lehrkräfte nicht zur Verfügung stehen, wie es vor
allem in Dörfern unb kleinen Städten oft der Fall ist. Nicht
fest angestellten Lehrkräftien kann die Erlaubnis zur Ertei-
lung von Privatunterricht von dem Schulleiter (Schulrat, der
Schgldeputatiom auf Antrag von Fall zu Fall erteilt
wer en.

Größere 3rei3iigigleil ber Iesttagsriickfahrkarke Wer zu
Weihnachten mit der Festtagsrückfahrkarte (Geltungsdauer
vom 22. Dezember bis 2. Januar) verreisen will, hat zum
erst-en Male die Möglichkeit, die hinfahrt und die Rückfahrt
an jedem beliebigen Tage innerhalb der Geltungsdauer aus-
führen zu können. Man kann also auch, was bisher nicht
möglich war, am 1. ober 2. Feiertage selbst oder auch noch
am Neujahrstage und am Tage nach Neujahr eine Reise
mit der Festtasgsrückfahrkarte antreten. Die Rückreise muß
nur in jedem Falle spätestens am 2. Januar 1934 um 24
Uhr beendet sein.

Brandgefahr durch minderwertiges elektrisches Lei-
iungsmaterial. Bei der Entstehung von Bränden durch elek-
trische Anlagen spielt der sogenannte schleichen-de Kurzschluß
eine wichtige Rolle. Gegen die nachteiligen Folgen von
Kurzschlüssen sollen bekanntlich die Schmielzsicherungen oder
auch die sogen. Jsotationsselbstschalter Sicherheit gewähren.
Das tun fie auch, wenn der durch den Kurzschluß bedingte
Stromfluß die Stärke erreicht, welche zu einer entsprechenden
zBeeinflussung der Sicherung notwendig ist. Nun gibt es
»aber auch durch kleinere Jsolationsmängel und dergleichen
hervorgerufene sogenannte schleichende Kur schlüsse, bei
denen die vorstehend gemachte Voraussetzung für bas Ein-
greifen der Sicherung nicht zutrifft, wohl aber doch Gefahr
durch den schwachen Kurzschluß entsteht, indem Funkenbil-
dung oder kleine Lichtbögsen zur Ansteckung des Jsolationss
materials, aber auch der brennbaren Umgebun führen kön-
nen. Deshalb ist es von großer Bedeutung, da das zu elek«
trischen Anlagen verwandte Leitungsmaterial bester Qua-
lität ist Bekanntlich sucht ein großer Teil der elektrotechs
nischen Jndustrie die Qualität des Leitungsmaterials da-
durch sicherzustellen, daß es der Prüfung und Kontrolle der
Prüfstelle bes Verbands Deutscher Elektrotechniker unterwor-
en ist. Solches Material, bei dem dies der Fall ist, beßkt
einen Kennfaden —- Eodexfaden —- der also besa t, daß r
hersteller sich der genannten Kontrolle unterwor en hat, die
unter anderem auch darin besteht, daß die herstellungswerke
laufenden Revisionen durch die Prüfungsorgane des VDE.
unterzogen sind. Es ist zweifellos nicht ohne Bedeutung für
den Verbraucher und für den Feuerversicherer, daß solches
codifiziertes Material zur Verwendung kommt. -

« sReichsbahn Turn- und Sport-Verein »Schlesien« e. B.]
Heute, Donnerstag, 20 Uhr in der Turnhalle wichtige Besprechung
aller Leichtathleten und Handballspieler. Jeder muß bis zum
1. Januar im Besitz eines Spielerpasses sein. Der Preis eines
solchen beträgt 30 Pfg. — Morgen, Freitag, 20 Uhr Training der
Kegelsportabteilung im Keglerheim bei Cröon. — Der Mannschaftss
abend der FußballsAbteilung fällt diese Woche aus. Die Knaben
der FußballsAbteilung treffen sich zwecks Aufstellung der Mannschaft
zum Spiel am 2. Feiertag am Sonntag vormittag bei Mende im
Anschluß an die Generalprobe für die Weihnachtsfeier. — Es ist
Pflicht, daß sich sämtliche Mitglieder aller Abteilungen an unserer
öffentlichen Weihnachtsfeier am ersten Feiertag in R. Mendes Fest-
saal beteiligen.

« IS. G. »Sturm« 1916.] Es wird darauf hingewiesen-
daß diese Woche nicht am Freitag, sondern am Sonnabend, den
23. Dezember der Mannschaftsabend vorgesehen ist. Die Knaben
treffen sich um 6Uhr, alle Senioren und Jugendliche um 8Uhr
abends bei Mende.

"‘ I‘I. B.,,Friesett« e. Bd Die Knaben- bezw. die Mädchen-
abteilung des Vereins ladet Eltern und Freunde zu einer schlichten
Weihnachtsfeier in der Turnhalle ein. Die Knaben feiern Freitag,
um 4 Uhr, die Mädchen Sonnabend im Turnen. —- Für Donnerstag,
den 28. Dezember ist eine außerordentliche Hauptversammlung bei
Turnbruder Warkus anberaumt worden. Pünktliches Erscheinen ist
Ehrenpflicht eines jeden Mitgliedes.

Pa lBrockaner Schützenverein 1925 E. V.I Am 2. Weihnachtss
feiertag f’inbet im Schützenheim eine kleine Weihnachtsfeier statt, zu
der alle Kameraden mit ihren Angehörigen eingeladen werden« -—
Am Sonntag, den 24. Dezember ist unser Schützenheim geschlossen.
Dafür ist am 1. unb 2. Weihnachtsfeiertag großer Schießbetrieb.

« sMännersGesangsVerein ,,Frohsinn«.s Den Mitgliedern
zur Kenntnis, daß anschließend an die heutige Uebungsstunde die
fällige Monatsversammlung stattfindet. Da wichtige Punkte auf
ber Tagesordnung stehen, ist reftloses Erscheinen der Sangesbrüder
erwünscht. — Am Sonntag, den 14. Januar findet die General-
versammlung statt. Etwaige Anträge müssen bis spätestens 81. De-
zember im Besitz des Vereinsführers, Pg. Kurt yrnik, Brockau,
Breslauer Straße 24, fein. Später eingegangene Antr ge können keine
Berücksichtigung finden. . . , M«""



Lobetheater
Donnerstag und täglich 20,15 Uhr

Uraufführung

»Der Hammelfprung«
von Leopold Nagel

Schanfptelljaus.
Täglich 16,30 und 20,15 Uhr

»Die lustige Witwe«
Operette in 3 Akten von Franz Lehar

 

  

 

Das wertbeständigste

Weihnachtsgeschenk
ist ein

Sparkassenbuch
der
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Radio

durch

G. B Ieyer
Brockau

Gartenstrasse 6.
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Weihnachts-

Karpfen
und

Schleien
reinschmeckende fette Ware

in allen Größen

Bluttrischc SeEfiSGhe

Räucher-Aale
nur all erb este Qualitäten

Bund - Aale

Ölsardinen
nur durchprobierte Ware

in feinstem Olivenöl

Reiche Auswahl in Marinaden

Räucherwaren
Bücklinge -— Sprotten —— Flundern
Schellfisch — Seelachs —- (ioldbarsch

Schlesische Hatergänse
Mast-Enten

junge Tauben und Hühner
Rehkeule - Rehrücken
Hasen bratfertig und im FeII

schalle lIsll Al. I]8Z8IIIII8I' (Heiliger Abend)
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Walterstrasse 5
Inhaber: Max Mustroph

 

  

 

  

 

DasFolge-diente

KAFFEE HAG
In Vollmacht-dasel-

mit 11.1.9 1.11.11 RM 1.70
Vom. bei:

Marla Buchmann
Brockau, Parkstr. 2a

IIIIIIIIIIIIIIIB. gutes Instrument
"IBIÜIIÜBIISWIIB. schwarz, last neu
IIIIIIIIIIISGIIIM. gut erhalten

preiswert zu verkaufen.
Wo? sagt die Exped. der Ztg.

   

Gestern früh entschlief sanft nach längerem Leiden unser
lieber, guter Vater, Schwieger- und Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel, der

Eisenbahn-Zugführer i. R.

August Exner
im Alter von fast 70 Jahren.

Brockau, den 21. Dezember 1933.
Hatzleldstraße 2.

In tiefer Trauer

Seine dankbaren Kinder.

Beerdigung: Sonnabend, den 23. Dezember, 131/, Uhr von der Fried-
hoishalle Brockau aus.
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« I'HI

»si- IIIBIIIIIIIIIIIISIBSI
",„J'Ä ·« empfehle ich

- · « meine täglich

Irisch gerösteten
Kaffees —- — —

außerdem ff. Tee, Kakao,
gute und preiswerte

Bonbonieren und Konfitüren

von nur bekanntesten deutschen Fabriken

Schokoladen, Keks, Pfefferkuchen
echtes Neisser Konfekt

div. Schokoladen-u Marzipanfiguren
IKQI Baumhehang

II<II Kallee-Schindler II>1I
I Inh. Hermann Schindler

Brockau-Breslau
Gartenstraße 4.

_—_—————_——_————r

Achtung!

lelll IIIlIIIllIflBIIISIHSI
.. - . _ uas IIIIGI‘IIBSII

nun: streunelnucnen Stollen Weihnacnlsslriezel Ionen; sowie
sämtliche Zutaten zur Festbäckerei, nur Spitzen-

fabrikate, erhalten Sie zu äußersten Preisen beim:

Müller-Bäcker!

 

 

 

  

 mmmmezmnmmmtgm « «
Dinger Nänmakchlnen umrunden"

Vertreter:

G. Bleyer, Brockau 
 

Gartenstraße 6.
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anarle IIIIIISI- lIIIlI IIIII'BIIIIIaIBIIlIBI' 1931|
finden Sie in großer Auswahl in

E. Dodeck’s Buchhandlung.
Bahnholstraße |2

IMUAIMMMMMM

IIIIIISIII8I8I8I‘IIII]
für 1. Februar 1934 sucht

Dr. Kolsky,

SIIIIIII|I8 2 ZIIIIIII8I‘jIIIlIIIIIIIIIII
in sauberem Haus im l. Stock
von einzelner Person per bald
oder bis l. Februar gesucht.
Oil. m. Angabe d. Mietspreises
unt. B. R. 100 an die Zeitg.

IIIS8I‘I8I'8II III‘IIIIII Ii8III|IIIII

Ir. 152 22. l2. 33
III-Ists- 1 Beilage
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» , Am 20.Dezemberstarbplötzlich und
" unerwartet mein treuer Lebensgefährte,

unser lieber Vater und Opa, der
« ;k.»·i«"'f7-J«-· Reichsbahnbeamte i. R.
.5 n I -

Wilhelm Schiller
« im Alter von 57 Jahren.

Brockau, den 21.Dezember 1933.
Parkstraße 5b.

III8 II‘iIIIBI‘IIII8II IIIIII8I‘IIII8II8IIBII.
Die Beerdigung lindet am Sonnabend, den

23. Dezember, mittags l2"/4 Uhr von der Fried-
hoishalle aus statt.

 

Verein ehem. Kavalleristen
Brockan.

Am Mittwoch, den 20. Dezember

starben unsere Kameraden

Eisenbahn-Zugführer i. R.

August Exner
und

Reichshahnbeamter i. R.

Wilhelm Schiller.
  

 

     

  

    

   

   

 

  
  

 

    

    

 

  
Wir werden das Andenken unserer

Kameraden stets in Ehren halten.

, Brockau, den 21.Dezember 1933.  
Schröter, Vorsitzender.  

Beerdigung: Sonnabend, den 23. Dezember.
Die Kameraden versammeln sich um ll45 Uhr
bei Schirdewan.

 

Verein der Ruhe-
und Wartestandsheamten.

liebes Mitglied undUnser
Kamerad

Elsennann-Zuulllnrer I. II.

II8I'I‘ IIIIflIISI EIIII8I‘
ist gestorben.

treuer

 

Ehre seinem Andenken.

Brockau, den 21.Dezember 1933.

Der Vorstand.

Beerdigung. Sonnabend, den 23. Dezember,
IZVA Uhr von der Friedhoishalle Brockau aus

Das Erscheinen aller Mitglieder ist Ehrensache.
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anmetmmwmmnnmnn!
Der moderne Geschäftsmann gratuliert seiner

Kundschaft zum Jahreswechsel durch die

Zeitungs-Glückwunsch-Anzeige
und bringt sich gleichzeitig damit in empfehlende

Erinnerung.
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